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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 9. Sept. Aus Carmaux wird berichtet, 
daß trotz des Verbotes des Präfekten die Arbeiter in 
der letzten Nacht Rundgänge in den Grubenrevieren 
gemacht hätten. Die deswegen verdoppelten Poſten 
wollten unter Anführung eines Kapitäns der Gens⸗ 
ſich erte die umziehenden Arbeiter aufhalten, zogen 
ch jedoch zurück, als der Führer der Aufſtändiſchen, 
en, ordneter Baudin, erklärte, daß die Arbeiter 
W der Gewalt entgegenſetzen würden. Baudin 
St e wegen jeiner drohenden Haltung vor den 
aatsanwalt gerufen. 
eus are, 9. Sept. 4000 Nothleidende haben ſich 
het vor dem Stadthauſe verſammelt. Morgen iſt 
e Verſammlung ſämmtlicher Arbeitsloſer geplant. 


London, 9 Sept. Nach einer De 
.. 9. peſche des 
Proband aus Shanghai fand in der nördlichen 
Miſſio 3. Shenſi ein neues Maſſakre der europäiſchen 
ie Jahrg und der einheimiſchen Chriſten ſtatt. — 
in Glas = verſammlung des britiſchen Gewerkvereins 
{ gow beſchloß die ſofortige Abhaltung eines 
einer allgemei rbeitercongreſſes behufs Erzielung 
nen Verſtändigung und Einführung 
Achtſtundentages. 


| Sept. Ein Ausſchuß it. hier 
is 8 aa Huße zu leiten den Opfern der Cholera 
in einem Leitner d e Independance⸗ ſchreibt 
fi che Preſſe ſei mit Rech Sete in Genua: Die 
ng begeifterten, demonſtrativen 
Fr Gejentgen der anderen Nati 
die einen find. Das italienische Volk theilt nicht 
e. ndjeligfeiten beider Regierungen, denn es 

— vergebens Vortheile von dem 9 bie 
Be Ben verhindert eine herzli 


el, 9. Sept. Die 


Bethune haben ſich ir der letzten N 


— In Liévin acht erneuert. 


r ab 

söfiiie Arber . der verfloſſenen Nacht fran⸗ 
haber ein 
zwiſchen 


ffeehaus demolirt, de ſen In⸗ 


n dem entſtehenden K 
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und Belgier wurden re 


Leuibeton. 
Eine bulgariſche Bauernhochzeit. 


Von Dr. M. Folticinean o. 


Nachdruck verboten. 


Um uns eine beſgbers Ehe zu exweiſen, auf die 
wir gerne verzichtet hätten, führten uns zwei Familien⸗ 
enn Se in's Haus, wo uns in einem leeren Zimmer 
eine Schilfmatte, einige Sitzkiſſen und ein niedriges 
rundes Tiſchchen erwarteten, auf welchem eine Schüſſel 
Sauermilch ſtand. Nachdem wir uns nach türliſcher 
Art auf die Polſter niedergelaſſen, reichte man uns 
primitive Holzlöffel. Auch unſere Wirthe haben ſich 
mit ähnlichen Eßwerkzeugen bewehrt, aber Niemand 
wagte den Anfang zu machen, da wir alle Vier aus 
derſelben Schüſſel eſſen ſollten. Mein armer Ge⸗ 
ſährte warf mir einen fo troſtloſen Blick zu, daß ich 
laut hätte auflachen mögen, wenn ich nicht ſein Schick⸗ 
ſalsgenoſſe geweſen wäre. Aber wer A jagt, muß auch 

ſagen. Muthig tauchten wir unſere Löffel in die 
Rieſenſchüſſel, und unſere Gaſtfreunde folgten dem ge⸗ 
gebenen Beiſpiel, indem jeder in ſeinem Revier 
fiſchte. Bald, für uns jedoch nicht früh genug, legten 
wir die Löffel bel Seite und waren nicht mehr zu 
bewegen, daß wir uns an dem leckeren Mahl noch⸗ 
mals erlabten. Die Braut ließ nicht lange auf ſich 
warten. In den Augen meines Reiſegefährten blitzte es 
boshaft auf, und als ihm die Braut die Hand küſſen wollte 
ließ er ſie ruhig gewähren, ohne weiter Gewicht darauf zu 
legen. Ich folgte ſeinem wenig großmüthigen Bei⸗ 
ſpiel, was zur Folge hatte, daß ſich die verſchämte 
Bettlerin ſchmollend zurückzog. Wie mir mein Freund 
päter vertraute, war er nur jo hartherzig geweſen, 
> etwas Abwechslung hervorzubringen. Viel Zeit 

— die Braut nicht, um zu ſchmollen. Einige 

e 5 nahmen ſie in Empfang, entkleideten ſie ihres 
com ann und warfen ihr einen Pelzmantel um, wo⸗ 
Auch her, Mädchen in den Hof hinausgeführt wurde. 

ein r folgten ihr dahin, frohlockend, daß wir unſern 
5 gern entkamen. Es war uns viel lieber, draußen 
medrigen darer ſcher 5 77 Wirthen an der 

afel zu ſitzen, auf welche 
und 5 1 prangten. a Ker 
Lir kamen eben recht, um dem Anfa 

Komödie beizuwohnen, die uns gar ſeltſam u 
Wohl jelten habe ich jo viel Thränen fließen ſehen 
als in jener Abendſtunde. Die unglückliche Braut 
warf ſich ſchluchzend an die Bruſt ihres Vaters, den 
die Thränen erftickten, in die Arme ihrer Brüder, die 
ſchmerzvoll ſtöhnten, in die ihrer Mutter, die in 
Thränen zerfloß; dann kamen die Onkel an die Reihe, 
2 laut brüllten, und die Tanten mit ihrem Geplärre. 
8 Gmundinnen vergießen Ströme von Thränen, und 
5 raut hält allen Stand, ſie thut allen mit Thränen 
und Wehklagen Beſcheid. Und was das Merkwürdigſte 
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g die Zahl der jährlich einzuſtellenden Rekruten 


ſie die Melodie weiter. 
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ſtärkungen. 


PUB !kKK—— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 9. Sept. 
In einem ausführlichen Artikel wendet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſich heute Abend gegen die in Deutſchland 
in Folge des Auftretens der Cholera erlaſſenen 
polizeilichen Maßnahmen, zum Zwecke der Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung der Seuche aus einer 
deutſchen Stadt in die andere. Das Blatt ſagt, dieſe 
Abſperrungsmaßregeln gehen weit über das Maß 
deſſen hinaus, was im wirthſchaftlichen Intereſſe ge⸗ 
boten erſcheint. Soll der ganze Verkehr im Lande, 
ſollen Handel und Wandel nicht ſchwere Schäden er⸗ 
leiden, dann müſſen dieſe polizeilichen Maßregeln auf 
ein vernünftiges Maß zurückgeführt werden. Bereits 


habe die Regierung, wie das Blatt hört, von dieſen 


Erwägungen geleitet, Anweiſungen an die Behörden 
in Ausſicht genommen, welche eine Einſchränkung der 
polizeilichen Maßnahmen auf das durch die Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe gebotene Maß bezwecken. Die 
Choleragefahr ſei für Deutſchland nicht ſo groß, daß 
ſie Maßnahmen rechtfertigen könne, die geeignet ſind, 
ſchwer ſchädigend in das wirthſchaftliche Leben einzu⸗ 
greifen. E | 
Immer beſſer! In verſchiedenen angeſehenen 
Blättern, wie beiſpielsweiſe der „Magdeb. Ztg.“, der 
„Frankf. Ztg.“ werden die Koſten der neuen Militär⸗ 
vorlage auf 100 bis 150 Millionen angegeben. Das 
Frankfurter Blatt ſchreibt: f 
„Perſonen, die von der Mllitärvorlage Kenntniß 
haben, verſichern, daß das Erſtaunen trotz deſſen, was 
ſchon bekannt ſei, noch recht groß ſein wird. Wir 
wollen Einzelheiten, die uns mitgetheilt werden *“ 
und 
dergleichen, im jetzigen Stadium der Angelegenheit 
für uns behalten, das aber läßt ſich nicht ver⸗ 


„ſchweigen, daß nach durchaus glaubwürdigſten Ver⸗ 


icherungen die jährlichen Mehrkoſten, welche 
dieſes Militärgeſetz zur Folge haben wird, 
ſich auf weit über hundert Millionen belaufen 


werden. „Rechnen Sie auf 100—150 Millionen,” 
verſichert ein Gewährsmann, der offenbar Scheu trägt, 
die genaue Summe zu nennen. Man könnte faſt ge⸗ 


an der ganzen Scene war, ſie weinten alle wirkliche 
und wahrhaftige Thränen, wie wenn der Familie das 
größte Unglück widerfahren wäre, oder die Braut 


mindeſtens nach Auſtralien entführt würde. 
iſt es weiter nichts als Convenienz und Etiquette, denn 
die junge Frau wird das Dorf gar nicht verlaſſen, ſie 
iſt für Niemanden verloren; es liegt alſo kein Grund 
vor, ſolch Geſchrei zu erheben. 
Urſache, 
Braut zukommen würde, 
die Frauen dem 
bei den Serben und Albaneſen der Fall iſt. 
Thränen nur ein Opfer auf dem Altar der Tradition 
und Form waren, bewies die Braut auf das deutlichſte; 
kaum hatte ſie ſich das „ſalzige Naß“ weggewiſcht, ſo 
blitzten ihre Augen ſchon vor Luſt und Wonne, denn 
eben ſteckte ſich der Zug auf, um zur Kirche zu ſchreiten 
wo die Verlobungsfeierlichkeiten ſtattfinden. Mein 
Begleiter und ich gingen voraus, da wir nicht den 
ſchneckenartigen Parademarſch mitmachen wollten. 
der offenen Kirchenthüre hätten uns faſt einige Schweine 
umgerannt, die in ihrem Wiſſensdrange ſich das 
Woſilitzer Gotteshaus von innen angeſehen hatten. 
Die feiſten Thiere hatten das inſtinktive Bewußtſein 
daß ihre Forſchungsreiſe nicht am Platze war, denn 
fie eilten hinweg, jo ſchnell ſie ihre kurzen Beine 
tragen wollten. Im Innern der Kirche herrſchte ein 
angenehmes Halbdunkel, das vom Scheine einiger 
Paßt tien ſpärlich erhellt wurde. An den vielen 
1 ligenbildern huſchte hier und da ein flimmernder 

ichtſtrahl vorüber und verlieh dem Gottes bauſe ein 
feierliches Anſehen. Wir hielten uns an der Thüre, 
der frischen Abendluft wegen, daher ſind uns die 
Einzelheiten der Ceremonie entgangen; aber der näſelnde 
Geſang des Popen, der die Liturgie herunterleierte, 
entging uns nicht. Der Abend war bereits herein⸗ 
gebrochen, als das Brautpaar verlobt wurde; die 
eigentliche Trauung findet erſt um Mitternacht ſtatt. 

In langſamen Zuge begaben wir uns zurück zur 
Wohnung der Braut, wo wieder getanzt und ge⸗ 
trunken wurde. Nun war es ziemlich kühl geworden 
und der Tanz dünkte Niemanden mehr eine Mühe; 
trotzdem aber verließ der Ernſt die Anweſenden nicht. 
Derſelbe liegt nun einmal im Weſen des Bulgaren 
und bleibt ihm ſelbſt bei den heiterſten Anläſſen treu. 
Manchmal überfällt ihn freilich die Luſtigkeit, aber 
dann iſt es keine Freude, ſondern ein konvulſiviſches 
Zucken, eine Art Fieber, welches das Opfer zu den 
ausgelaſſenſten Tollheiten hinreißt und ſich eben jo 
ſchnell legt, als es gekommen iſt. 

Die Frauen und Mädchen, die nicht tanzten, 
ſtimmten wieder ihre herzzerbrechenden Geſänge an 
und die Männer ſprachen der Flaſche mit außer⸗ 
ordentlichem Ernſte zu. Dazu ſpielten die Muſikanten 
1 luſtigen Weiſen, die Hora, den Kolo und andere 

änze, und wenn ſich Ru Eee: ſtärkte, ſangen 
. . wurde es ſtill. Ein 
ſtattlicher Zug bildete ſich und ſetzte ſich im hellen 


da die bulgariſchen Sitten 
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Perſonen ſchwer verletzt. Die Behörden erbaten Ver⸗ 


Und doch | voll 


8 Es hatte auch Niemand | Willk 
über die neue Stellung zu klagen, die der | f 


Manne unterordnen, wie dies etwa | mit 
Daß die] L 


eine ſolche mae nicht 5 . au 
n, fie ift aber ernſt, und man muß nur all⸗ 
wablich 1 15 an dem Ernſte derjenigen Staats⸗ 
männer, die wirklich glauben, daß das Deutſche Reich 
eine ſolche Laſt, die lediglich durch neue Reichsſteuern 
aufgebracht werden wüßte, wirklich tragen könne. 
Nun wird es erſt recht klar, weshalb nicht nur. eine 
neue Reichsſteuer, ſondern gleichzeitig mebrere in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind, obwohl ſich auch eine kühne 
Phantaſie nicht ausmalen kann, wie mehrere Steuern 
einen Betrag wie den genannten liefern ſollen. 2 
Gleichzeitig wird, anſcheinend offiziös, in dem 
Hamb. Korr.“ von einem Berliner Berichterſtatter 
lebhaft empfohlen, die Vorlage ſchon in der nächſten 
Seſſion zu erledigen, da man im Auslande doch ſchon 
erfahren habe, „was ungefähr geplant iſt“. In der 
Münchener „Allg. Ztg.“ wird verſichert, daß auch 
Herr Miquel von der Nothwendigkeit der Vorlage in 
hohem Maße überzeugt ſei und ihr Gelingen dringend 
wünſche. Der Berichterſtatter fügt hinzu: ) 
„Die Behauptung von einem Gegenſatz zwiſchen 
ihm und dem Reichskanzler konnte auf dieſem Gebiete 
ſomit nicht zutreffen. Dagegen läßt ſich nicht in 
Abrede ftellen, daß „die Kriſis“ bei uns nachgerade 
einen chroniſchen Zuſtand darſtellt, und es giebt gut 
unterrichtete Leute, die ſich einen politiſch ſehr 
intereſſanten Winter voll allerlei Ueberraſchungen 


ui vivra verra!“ 
verſprechen. O 


Die allerſchlechteſten Erfahrungen 
jetzt die Franzoſen mit dem Prinzip, 
Militärvorlage für Deutſchland 
bringen will, nämlich mit der 
irgendwie waffenfähigen Mannſchaft, zum aktiven 
Militärdienſt. „Es ſtellt ſich heraus,“ ſchreibt man 
aus Paris dem „Hamb. Korreſp, „daß die Franzoſen 
nicht nur mit ihrer jetzigen jährlichen Aushebungs⸗ 


neigt ſein, 


machen gerade 
welches die neue 
zur Ausführung 
Einſtellung aller 


J ziſſer dei dem Maximum deſſen angelangt find, 


was die Nation waffenfähigen 
. hergugeben vermag, 5 
e evölkerun nicht einma 
. iſt, den OMilttärbehörden das budgetmäßige 
ontingent an Rekruten zu liefern. ehen d 
daß hier ſeit Jahren 75 gewohnheltsmäßtg in = 
oth Leute in die Armee eingeſtellt werden, we che 
ſelbſt den immer mehr herabgeſchraubten Anſprüchen 


der Militärbehörden an körperliche 


überhaupt an 


Scheine des Vollmondes in Bewegung; es ging wieder 
zur Kirche, wo endlich die Trauung unter den 
grlechiſch⸗orientaliſchen Kirche üblichen. Eeſerlicher 
ollzogen wurde. Und wieder ging's in feier 
Prozeſſion durch das Dorf, diesmal aber zur u 
Se ae Bea mar em 
w etrat, 

elle ihrer neuen SR gereicht. Dann 18 5 
Honigtopf, den ihr die 
Schwiegermutter hielt, und beferch die Toirpfeken 


ücken ſoll, daß ihr 
Honig, was den Wunſch eee will ſie gar 


des Honigmondes be⸗ 
die Schwiegermutter ihr 
ſeine 9 Da 8 
den bulgari olksliedern finden wir oft Kla 

N jungen aaa über ihre See die Beba een 
aut die enge br ein ihr Ende gefunden, aber 


e Gäſte noch munter fort. 5 

1 . verließen wir das 85 
legene Dörflein mit ſeinen gastfreundlichen we 5 
abgeſchiedenen Bewohnern. Die Ebene, die an r 
ag, dampfte im Morgennebel: uns aber ge 7 ; ch 
die Jauchzer und die grelle Tanzmuſik in den Ohren. 


Geſchichte einer Kugel. 
* 


9 Ein bekannter See woc be ein Buch für 
inde nd zu dieſem 
über die ae und Sitten ſeiner Untergebenen 
Auskunft haben. Er ſchrieb ihm alſo und bat ihn um 
eine Zuſammenkunft. Ich laſſe ihn ſelbſt ſprechen. 
„Am nächſten Tage wurde mir der General 
umpt gemeldet. Ich erhob mich, um ihm mit aus⸗ 
geſtreckter Hand entgegen zu gehen. Er reichte mir 
ſeine Hand nicht. Ganz überraſcht davon glaubte ich, 
daß er meine Bewegung nicht geſehen hätte. Ich bat 
ihn alſo, ſich zu ſetzen. Er ließ ſich auf ein Sopha 
nieder und behielt ſeinen Hut in der einen Hand; 
ſeine Hände waren mit ſehr guten ſchwarzen Hand⸗ 


. 909 1 in der liebenswürdigſten Weiſe Aus⸗ 
kunft über Alles, was ich ihn fragte. Dann kam die 


Unt auf das Jahr 1870. 
e 55 dabei?“ fragte ich. 
„Ja, ich bin dort verwundet worden.“ 
„In welcher Schlacht?“ 

„Bei Sedan. Eine Haubitze hatte mir beide 
Vorderarme weggeriſſen, der eine hing nur noch mit 
einem Stückchen Haut am Körper. Mit zerriſſenen 
Pulsadern war ich vom Pferde geſtürzt; ich ſagte mir, 
daß mir der Tod nahe war. 


Stadt und Land. 


11. September 1892. 


Abgeſehen davon,; dleſer Stärke exiſtiren. 


Rüſtigkeit nicht! begründen, 
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mehr genügen, bleibt auch ſelbſt dann, wenn man 
körperlich eigentlich Unfähige für fähig erklärt, noch 
ein Ausfall zu decken, der beiſpielsweiſe im laufenden 
Jahre nicht weniger als 12,000 Mann beträgt. Wie viel 
ſchwächliche Leute bereits eingeſtellt werden, dafür mag als 
Illuſtration der Armeebefehl des Kriegsminiſters vom 
letzten Winter ſprechen, in welchem den Truppen⸗ 
führern aufgegeben wird, Acht zu geben, daß nicht 
gar ſo viele Fälle von Invalidiſirung im erſten 
Jahre der Dienſtzeit zu verzeichnen wären, und daß 
nicht gar ſo viele Leute ſchwindſüchtig marſchirt 
würden. Frankreich, welches ſo gern behauptet, die 
Staaten des Dreibundes gingen bei ihren Kriegs⸗ 
rüſtungen über ihre natürlichen Kräfte hinaus, über⸗ 
ſchreitet ſelbſt das Maß dieſer natürlichen Kräfte noch 
viel bedeutender. Es bringt nicht nur finanzielle 
Opfer, die über ſein Vermögen hinausgehen, ſondern 
es erſchöpft auch phyſiſch feine Bevölkerung.“ 


Die Feſttage in Genna begeiſtern die „Nordd. 
Allg. Zig.“ zu der folgenden Lobrede auf die nord⸗ 
amerikaniſche Republik: 

„Hatte Columbus ſeine Entdeckungen vornehmlich 
der Wiſſenſchaft zu danken, ſo wirkte ſeine Ecoberung 
wieder rückwirkend auf jene. Der Erforſchung und 
der Beſchreibung der bewohnten Erde wurden ganz 
neue Geſichtspunkte erſchloſſen, und die zunehmende 
geographiſche Kenntniß wirkte wiederum günſtig und 
fördernd auf das Wachsthum aller anderen Zweige 
der Naturwiſſenſchaften ein. Der mächtige Auſſchwung, 
den die Naturkunde nahm, gab die Möglichkeit, die 
durch die Auswanderung nach Amerika in die Ferne ge⸗ 
rückten Maſſen durch Dampfſchifffahrt und Tele⸗ 
graphen⸗Kabel mit der alten Heimath in Verbindung 
zu erhalten. — So hat die Auffindung des neuen 
Welttheils weſentlich dazu beigetragen, dem geiſtigen 
Leben der Menſchheit ganz andere Impulſe, als bis 
dahin bekannt, zu leihen. Einer der fruchtbarſten 
führte zur Organtſation eines Staatsweſens, das von 
einem Geiſt der Selbſtſtändigkeit, Unabhängigkeit und 
Unbeugſamkeit getragen wird, die in der alten Welt 
wohl bei Einzelnen, aber nie bei einem Volke in 
Die Gedanken über Staat, 
Recht, Sitte und Geſellſchaft entwickelten ſich unter 
Vorausſetzungen, wie Europa ſie nie geboten 
hatte, und wirkten zuſammen, um eine Gemeinde zu 
deren Kultur zwar auf der europäiſchen 


„Wir waren im Rückzuge begriffen; zwei Soldaten 


in der] gingen vorüber und ſahen mich. Ich war vollſtändig 
Cermonien] bet Bewußtſein und rief fie an. 


„Kinder,“ ſagte ich, „in meiner Taſche iſt meine 


Woh⸗ Uhr und mein Portemonnaie. Nehmt Alles!“ 


Sie gehorchten und von Mitleid ergriffen fragten 
ſie mich, ob ſie etwas für mich thun könnten, ob ich 
etwas wünſche. 55 

„Tragt mich dorthin bis zur Hecke, ſetzt mich nieder 
mit dem Geſicht dem Feinde zugewendet und laßt 
mich dann.“ Kr 

„Aber, Herr Oberſt, die preußiſche Kavallerie ift 
im Begriff, dahinten eine Charge zu machen; ſie wird 
hierher kommen und Sie zermalmen.“ 

„Was thut's, ob ich zehn Minuten früher oder 
ſpäter ſterbe. Ich danke Euch, geht nur!“ 

Als ſie mich bis zu der Hecke getragen hatten, 
ingen fie weiter und ich fühlte mich ſehr ſchwach. 

ein Blut floß in Strömen. Plötzlich hörte es auf 
u fließen. Wahrſcheinlich hatte etwas Fleiſch die 
lrterien für den Augenblick verſtopft. Ich wurde 
nicht ohnmächtig. Hinter mir hörte ich Schritte. Es 
waren meine beiden Soldaten, die wieder zurückgekehrt 
waren. 

„Herr Oberſt, wir können Sie nicht ſo liegen 
laſſen. Nicht weit von hier hält eine Ambulanz, wir 
wollen Sie hintragen.“ 

Und trotz meiner Weigerung lud mich der 
eine auf ſeine Schulter und trug mich ganz allein bis 
zu einer Hütte. 

„Jetzt wollen wir Ihnen den Chtrurgen ſchicken. 
Adieu, Herr Oberſt!“ 

„Adieu, Ihr braven Menſchen, und vielen Dank.“ 

Der Chirurg kam, verband mich und lief im 
Sturmſchritt davon. 

Sechs unddreißig Stunden lang war ich vergeſſen, 
und ich ſtarb nicht. Ich hatte einen verzehrenden 
Durſt, und die läſtigen Fliegen konnte ich mit meinen 
armen Stümpfen nicht verſcheuchen. 

„Endlich wurde ich aufgehoben und mit ſechs 
Kameraden in eine andere Ambulanz in der Um⸗ 
gegend von Sedan übergeführt. Das Spitalfieber 
kam in meine Wunden, meine ſechs Gefährten ſtarben 
daran. 

„Da ich immer noch lebte, wurde ich nach Belgien 
transportirt, wo ich vier Monate zwiſchen Tod und 
Leben ſchwebte, von Geſchwüren und aller Art Leiden 
gepeinigt. Als ich nach Frankreich zurückkehrte, ließ 
ich mir künſtliche Hände anſetzen. Ich drücke aber 
nicht gern Jemand die Hand, es iſt ſo unangenehm 
für den, der ſie drückt. Darum habe ich auch Ihre 
Hand nicht genommen, als Sie mir dieſelbe entgegen⸗ 
ſtrecz ch ſand darauf, die Hand des Generals zu 

eſtand darauf, die Han e en 
ergreifen, und wirklich ee mich ein leiſer Schau⸗ 
der, als ich ſie ſo kalt und regungslos durch den 
Handſchuh hindurch fühlte. 


P p 
Hopfenſignirhalle in 


* 


beruht, welche dieſe Kultur aber in einer eigenartigen, 
von der unſerigen ſehr verſchiedenen Weiſe ausgebildet 


at. 

„In dieſem Sinne betrachtet, darf die nunmehr 
beginnende Columbus⸗Feier als eine Ovation für die 
Beſtrebungen angeſehen und beurtheilt werden, denen 
die Mehrheit heut zu Tage ihre edelſten und beſten 


Kräfte zuwendet und die uns als die höchſten Ziele 


moderner Weltanſchauung gelten.“ 

Die „N. A. Z.“ in dieſer Zeit unter Hervorkehrung 
der höchſten Ziele der „modernen Weltanſchauung“ 
für eine freie Staatsverfaſſung entflammt zu ſehen, 
iſt ein ſeltener Genuß. Mainz und Genua! Es iſt 
eben alles möglich! 


N Yulaud, 

* Berlin, 9. Sept. Der Kaiſer hat die Wahl 
des Profeſſors Virchow zum Rektor der Berliner 
Univerſität beſtätigt. 

Die Fürſtin von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, welche vor Kurzem von einem todten 

Kinde entbunden wurde, iſt ſchwer erkrankt. 

— In Sachen der Mönchenſteiner 
Eiſenbahnkataſtrophe hat der Regierungs⸗ 
rath, welchem die gerichtliche Unterſuchung und Be⸗ 
urtheilung der Angelegenheit vom Bundesrathe zu⸗ 
gewieſen worden iſt, auf Gutachten und nach Antrag 
der Staatsanwaltſchaft beſchloſſen, daß die Unter⸗ 
ſuchung eingeſtellt und der Sache ſtrafrechtlich keine 
weitere Folge gegeben werde, da ſich ergeben habe, 
daß Niemand durch irgend eine Handlung oder 
Unterlaſſung unmittelbar oder mittelbar den Einſturz 
der Brücke verurſachte. 

— Wie wir hören, ſoll die auf die Marine be⸗ 
Band: Be MORE uc der des Militär⸗ 
penſionsweſens ſich der Hauptſache nach au 
die Deckoffiziere erſtrecken. Es da ae Br 
zu beſtimmen, daß künftig die Seefahrzulage für die 
Deckoffiziere als penſionsfähiges Dienſteinkommen an⸗ 
gerechnet werden könne. 


— 


} Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 9. Sept. Wie 
die „W. A. Z.“ erfährt, hat der Kaiſer dem vom 
Landtag genehmigten Armengeſetz für Nieder⸗ 
Oeſterreich nur aus dem Grunde die Sanction ver⸗ 
weigert, weil in dem betreffenden Geſetz ein Paſſus 
enthalten, daß nur den katholiſchen Geiſtlchen in den 
zu ſchaffenden Bezirksarmenrätben Sitz und Stimme 
ertheilt wird, während den proteſtantiſchen und jüdi⸗ 
ſchen Seelſorgern dieſes Recht nicht eingeräumt 
werde, was einer Verletzung der durch die Staats⸗ 
grundgeſetze gewährleiſteten Gleichberechtigung aller 
Confeſſionen gleich komme. | 

Budapeſt, 9. Sept. Bei der Wander: 
verſammlung der ungariſchen Aerzte und Natur⸗ 
forſcher in Kronſtadt hielt der proteſtantiſche Stadt⸗ 
pfarrer Franz Obert eine mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommene Rede, in welcher er unter anderem betonte, 
daß der Einwurf, die Religion werde durch die Natur⸗ 
wiſſenſchaft beeinträchtigt, nur dann berechtigt ſei, wenn 
die Religion der Wahrheit abhold wäre. Die Natur⸗ 
wiſſenſchaft ſei die treue Verbündete jeder Religion, 
welche die Aufklärung nicht zu ſcheuen braucht. 

rag, 9. Sept. Nach einem Telegramm der 
Anſcha iſt die Hopfenernte 
beendet, und iſt der Ertrag derſelben weit hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben. Verkauft wurden 7000 
Centner zum Preiſe von 105 bis 124 Gulden. 

Schweiz. Bern, 9. Sept. Morgen wird beim 
Eiſenbahndepartement das Konzeſſionsgeſuch wegen 
Durchbohrung des Simplon⸗Tunnels 
eingereicht werden. 

eich. Paris, 9. Sept. Einzelne Blätter 
verlangen, angeſichts der von der Wollzeipräfechue aus⸗ 
gegebenen Statiſtik, wonach 16,000 Ausländer, 
welche den Armeen des Dreibunds angehören, ſich 
hier aufhalten, daß in ganz Frankreich diesbezügliche 
Erhebungen angeſtellt werden, damit ſolche Fremde 
im Falle einer Mobiliſirung als Kriegsgefangene be⸗ 
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alien. Genua, 9. Sept. Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, alſo vier Stunden ſpüter 5 a 
geſetzt, kam das Königliche Geſchwader in Sicht; 
ſofort wurden von ſämmtlichen im Hafen liegenden 
Schiffen 21 Salutſchüſſe abgegeben. Um 4 Uhr 
kamen die „Königlichen Herrſchaften auf dem Dampfer 
3 Savahen im Hafen an; hier erfolgte eine abermalige 
Begrüßung der Hohen Herrſchaften. Der König 
kündigte jeinen Beſuch für heute dem preußiſchen Ad⸗ 
miral an Bord des „Formidable“ an. Um 94 Uhr 
begab ſich das Königspaar ins Theater, wo ſämmt⸗ 
liche Vertreter des diplomatiſchen Corps ſowie die 
ausländiſchen Admirale in Galauniform bereits an⸗ 
weſend. Es wurde „Othello“ von Verdi gegeben. 
Der um 10% Uhr niedergegangene Regen hat die 
Illuminatlon ſehr beeinträchtigt; trotzdem iſt noch nie 
ei Menſchenmenge in den Straßen bemerkt 

en. 


— — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Heilsberg, 7. Sept. Beim Manöver am Montag 
iſt in der Nähe von Reimerswalde ein be dauerlicher 
Unglücksfall vorgekommen, indem zwei auf der Chauſſee 
gegenüber der Windmühle befindliche Damen, Fräu⸗ 
lein K. aus R. und Fräulein R. aus G., von einem 
im ſchnellen Laufe dahinſtürmenden Artilleriſten über⸗ 
geritten wurden. Während die eine Dame mit leichten 
Kontuſionen davonkam, ſoll die andere ſchwere innere 
Verletzungen davongetragen haben. Den Soldaten 
trifft keine Schuld, da derſelbe laut um Räumung des 
Weges gerufen hat, was von den Damen überhört 
ſein mag, ſo daß bei dem Anprall des Pferdes der 
Reiter ſelbſt ſtürzte, glücklicherweiſe aber keinen Schaden 
genommen zu haben ſchien. 

Inſterburg, 9. Sept. (O. V.) Die Reiſe des 
Polizei⸗Sergeanten aus Stallupönen nach Rußland 
zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit des bei Suwalki feſt⸗ 
genommenen angeblichen Gleiß hat die Identität des 
Verdächtigen mit dem früheren Proviantamts⸗Ren⸗ 
danten Gleiß ergeben. Nunmehr ſind nur noch einige 
Formalitäten zu erledigen, um die Auslieferung des 
Gleiß zu bewirken. Gleiß hat ſich in Gemeinſchaft 
mit dem in derſelben Nacht entſprungenen Weigelt 
auf einem bei Suwalkt liegenden Gute, welches dem 
Vater des letzteren gehört, aufgehalten. Weigelt kann 
nicht hierher ausgeliefert werden, da er ruſſiſcher Un⸗ 
terthan iſt. 


... K 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
vielfach trübe, Strich⸗ 


11. Sept.: Wolki f 
ebhafte Winde an den 


regen, wärmer. 
Küſten. 


12. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Regen⸗ 
fälle, windig, ziemlich warm. Strichweiſe 
Gewitter. 

13. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Regen⸗ 


fälle, ziemlich warm, windig. Strichweiſe 
Gewitter. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 10. September. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] Anweſend waren 
bei Eröffnung der Sitzung 44 Mitglieder. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung verlieſt der Herr Vor⸗ 
ſitzende Dr. Jacobi eine Einladung des Herrn Predi⸗ 
ger Harder zu der am 18. d. Mts. ſtattfindenden 
Jahresfeier der Fortbildungsſchule für Mädchen in der 
Aula der Altſtädt. Töchterſchule. — Darauf wird 
Bu Wahl von fünf unbejoldeten Stadträthen ges 
chritten. Es werden die Herren Sallbach, Wernick, 
Neufeldt, Ziegler und Lepp mit großer Majorität 
wiedergewählt. — Die Lieferung des Mobiliars für 
den neuen Stadtverordnetenſaal, um welche ſich nach 
erfolgter Ausſchreibung 5 Submittenten beworben hatten, 
wird Herrn Müller für 4326 Mk. übergeben. Mindeſt⸗ 
fordernder war eine auswärtige Firma, welche man 
indeß nicht berückſichtigen zu müſſen glaubte. — Zur 
Rechnung der Waſſerleitung pro 1890—91 hat die 
Abtheilung nichts zu erwähnen und wird Decharge 
ertheilt. Aus dem verleſenen Bericht geht hervor, 
daß die Waſſerleitung von 1871 6.8 zum Jahre 1884 
fortgeſetzt jährlich einen mehr oder minder beträcht⸗ 
lichen Zuſchuß erforderte, erſt von dem Jahre 1884 


ab ergab die Waſſerleitung Ueberſchüſſe. Dieſe letzte⸗ mit 


ren betragen bis einſchließlich 1890—91 zuſammen 
28,707 Mk. In Anbetracht dieſer Thatſachen weiſt 
Herr Dr. Laudon darauf hin, daß, wie dieſer Be⸗ 
richt beweiſt, die Rentabilität der Waſſerleitung mit 
der Vermehrung der Anſchlüſſe erſt geſichert und 
ſpäter gehoben wurde. Es müſſe dies als ein neuer 
Anſporn für die weitere Ausbreitung des Waſſer— 
leitungsnetzes betrachtet werden. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt theilt in Bezug hierauf mit, daß bereits 
Erhebungen in dieſer Hinſicht gepflogen und einige 
Neuanlagen geplant ſind. — Es kommt ſodann das 
Geſuch des Herrn Wiebe in der Herrenſtraße, welches 
ſchon einmal die Stadtverordneten beſchäftigte, zur 
Berathung. Herr Wiebe erklärt ſich in dieſem 
Schreiben bereit, vor ſeinen in der Herrenſtraße 
lelegenen drei Häuſern auf ſeine Koſten ein 
Trottoir herzuſtellen, wenn auf dem übrigen Theil 
von der Stadt zugleich ein ſolches angelegt wird. 
Die Stadt hätte demnach eine 48 Meter lange Strecke 
belegen zu laſſen, wodurch ein Koſtenaufwand von 
ca. 288 M. nöthig würde. Seitens des Magiſtrats wird 
beantragt, das Trottoir dann gleich bis zur neuſtädt. 
Kirche weiterzuführen und im Ganzen 540 Mk. 
für dieſe Anlagen zu bewilligen. In der 
Abtheilung wurde der ganze Antrag abgelehnt. 
Es entwickelte ſich darüber dann noch eine längere 
Debatte, in welcher einerſeits hervorgehoben wurde, 
daß verſchiedene Anwohner jener Straßen durch dieſe 
Anlage nach verſchiedenen Hinſichten belaſtet würden, 
während andererſeits beſonders Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt betonte, daß man doch unter keinen Umſtänden 
die günſtige Gelegenheit vorübergehen laſſen dürfe, 
ohne mit der Trottoiranlage, die in unſerer Stadt 
ohnedies noch Manches zu wünſchen übrig laſſe, 
einen Schritt vorwärts gekommen zu ſein. Man 
nimmt doch allgemein, was man bekommen kann, und 
er ſehe nicht ein, warum man hier nicht nehmen 
ſoll, was geboten wird; eine ſo günſtige Offerte 
würde vielleicht nie wieder gemacht. Ueberdies dürften 


ſolche Bedenken, wie die vorgebrachten, nicht 
maßgebend ſein. Es findet Mancher derartige 
neue Einrichtungen unbequem und es läge 


wohl noch Manches im Argen, wenn man ſtets 
ſolchen Einwänden Rechnung getragen hätte. Herr 
Mitzlaff ſtellt darauf den Antrag, nur die zum Aus⸗ 
bau des Trottoirs in der Herrenſtraße erfor⸗ 
derlichen 288 Mark zu bewilligen. Dieſem 
Antrage ſtimmt die Verſammlung nach der Ab⸗ 
lehnung des Magiſtratsantrages zu. — Zu den 
Vorſtandsmitgliedern der V. Knabenſchule werden die 
Herren Geiger, Iſaac und Krafft wiedergewählt. — 
Die Rechnungen der I. Knabenſchule, der Höheren 
Töchterſchule, der III. Mädchenſchule und der V 
Knabenſchule erfahren keinerlei Einwendung und 
wird in jedem Falle Decharge ertheilt. 
Zur Niederſchlagung von Kurkoſten im Betrage von 
196 Mk., welche durch die Verpflegung eines mittel⸗ 
loſen Lehrlings entſtanden ſind, ertheilt die Verſammlung 
ihre Genehmigung. — Bekanntlich hat der Schrift⸗ 
ſteller Wernick ſeinerzeit der Stadt Elbing einen Theil 
ſeines Vermögens vermacht unter der Bedingung, 
daß daſſelbe unter eigene Verwaltung geſtellt und 
die Zinſen davon zu Stipendien an Jünglinge und 
Mädchen, welche ſich zu einem höheren Berufe aus⸗ 
bilden wollen, verwendet werde. Die Statuten 
dieſer unter dem Namen Wernick'ſche Stiftung 
zu errichtenden Stiftung liegen der heutigen Sitzung 
zur Bera:hung vor und werden, als nach 
dem beſonderen Wunſche des Teſtators entworfen, 
anſtandslos genehmigt Hierauf nimmt die 
Verſammlung von den zum Schutze gegen die 
Cholera erlaſſenen Beſtimmungen und Anordnungen 
des Magiſtrats Kenntniß und bewilligt für 
etwa nothwendig werdende Einrichtungen u. ſ. w. die 
erforderlichen Mittel, deren Höhe vorher ſich nicht 
überſehen läßt. Aus den getroffenen Anordnungen 
theilen wir noch mit, daß für den Fall des Auf⸗ 
tretens der Cholera die Stadt in 7 Aerztebezirke 
eingetheilt, ferner der ärmeren Bevölkerung Me⸗ 
dikamente u. w. für Rechnung der Stadt 
verabfolgt und 2 Sanitätswachen für die Nacht in 
unktion treten werden. Bezüglich des alten Schul⸗ 
hauſes in der Schottlandſtraße, das eventuellen Falls 
als Cholerahospital eingerichtet werden ſoll und wo⸗ 
gegen von verſchiedenen Seiten Bedenken erhoben 
wurden, theilt der Herr Oberbürgermeiſter mit, daß 
die Sanitäts⸗Commiſſion ſich noch einmal mit 
dieſer Frage beſchäftigen und erwägen werde, 
ob nicht event. ein anderer Ausweg zu finden 
ſel. Die von Herrn Direktor Dr. Nagel 
angeregte Frage wegen Errichtung von Leichen⸗ 
baracken beantwortet der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter dahin, daß die hierzu erforderlichen Schritte 
bereits ſo weit gethan, daß beim Auftreten der 
Epidemie dieſe Baracken in kürzeſter Zeit errichtet werden 
können. Verſchiedene der Herren Redner ſprechen für 
die getroffenen Einrichtungen dem Magiſtrat ihren 
Dank aus. Die Neuwahl eines Mitgliedes 
der Servisdeputation und die Wahl der Ver⸗ 
trauensmänner zur Auswahl der Schöffen werden 
angemeldet. — Von dem Reviſionsbericht des Leihamts 
und der Sparkaſſe wird Kenntniß genommen. — 
Auf Anſuchen des Pächters der Jagd in 
Wanſau wird dieſem dieſelbe für das bisherige Pacht⸗ 
geld von 36 Mark noch weiter überlaſſen, ebenfalls 


_— 


wird ein Keller in der Höheren Töchterſchule an den 
bisherigen Pächter auf 2 Jahre weiter verpachtet. — 
Mit der definitiven Anſtellung des Herrn Brandinſpektors 
Krüger find die Stadtverordneten einverſtan den. — 
Nach der mit dem 1. Januar nächſten Jahres in 
Kraft tretenden Novelle zum Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz ſind in Zukunft auch die bei Rechtsanwälten be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, Gerichtsvollzieher ꝛc., verſicherungs⸗ 
pflichtig und ſollen den Ortskrankenkaſſen überwieſen 
werden. Auf eine diesbezügliche Veröffentlichung des 
Magiſtrats haben mehrere Perſonen — 22 — an den⸗ 
ſelben eine Eingabe gerichtet, worin ſie ſich gegen die 
Ueberweiſung an die Ortskrankenkaſſen erklären und 
eine ſeparate Krankenkaſſe in's Leben zu rufen vorgeben. 
Die angeführten Gründe waren jedoch nicht ſtichhaltig 
genug, weshalb der Magiſtrat die Ueberweiſung an 
die Ortskrankenkaſſe definitiv beſchloß. Die Stadt⸗ 
verordneten treten dieſem Beſchluſſe bei. 

* [Provinzial⸗Verein für innere Miſſion. 
An Stelle des verſtorbenen Militär⸗Oberpfarrers Dr. 
Tube iſt der Conſtiſtorialpräſident Meyer als Vor⸗ 
ſitzender an die Spitze des Provinzial⸗Vereins für 
innere Miſſion geſtellt. 

* [Das Vocal⸗Concert des „Liederhain “), 
welches für morgen Nachmittag in Engliſch-Brunnen 
in Ausſicht genoenmen tft, findet bei Regenwetter im 
„Gewerbehauſe“ ſtatt. 

*Athleten⸗Club.] In Schillingsbrücke begeht 
morgen der Athleten⸗Club ſein zweites Sommerfeſt, 
bei dem die Theilnehmer auch durch athletiſche Uebun⸗ 
gen wie „Pferdeheben“ unterhalten werden ſollen. Bei 
ei Aufführungen wirken auch Königsberger Athleten 


* [Neue Eiſenbahn⸗Betriebsorganiſation. 
Wie wir erfahren, wird bei den preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnen eine neue Organiſation eingeführt werden, 
welche den Zweck hat, die Erledigung dienſtlicher An⸗ 
gelegenheiten zu vereinfachen und das Beamtenperſonal 
an den Zentralſtellen bedeutend zu verringern. Das 
Muſter zu dieſer Organiſation wird aus der Verwal⸗ 
tung der Reichseiſenbahnen von Elſaß⸗Lothringen 
entnommen. Mit dieſer neuen Organiſation ſoll bei 
der geſammten preußiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung zu⸗ 
nächſt im Bezirke der Königl. Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg begonnen werden und es iſt als Zeitpunkt 
derſelben der 1. April 1893 in Ausſicht genommen. 
— Darnach ſollen die Betriebsämter, wir haben deren 
im Bezirke der Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg 12, 
in Wegfall kommen. An deren Stellen treten 4 Direk⸗ 
tlonen, die Bezirke und die Sitze der Direktionen ſind 
noch nicht heſtimmt, für welche als vorgeſetzte Dienſt⸗ 
ſtelle eine Königliche Ober-Eiſenbahn⸗ Direktion eins 
gerichtet wird. Die Direktionen entſcheiden ſelbſtſtän⸗ 
dig und gliedern ſich in Bauinſpektionen, Betriebs⸗ 
tajpsftionen, Verkehrsinſpektionen, Telegrapheninſpek⸗ 
tionen und Maſchineninſpektionen. Die Machtbefugniſſe 
der einzelnen Inſpektionen werden gegen die gegen⸗ 
wärtigen Befugniſſe weſentlich erweitert. 

* [Stationen für an der Cholera erkrankte 
Reiſende.] Um einer Einſchleppung der Cholera 
in unſere Provinz nach Möglichkeit vorzubeugen, hat 
die Eiſenbahnbehörde im diesſeitigen Bezirk auf den 
Bahnhöfen in Dirſchau und Danzig l. Th. Stationen 
zur Aufnahme von choleraverdächtigen Kranken ein⸗ 
gerichtet. Solche Perſonen, welche dieſer Krankheit 
verdächtig ſind, ſind ſtets ſeitens des Zugperſonals 
nach genannten Stationen zu befördern und dürfen 
auf einer vorherigen Station nicht ausgeſetzt werden. 
Will der Reiſende jedoch vorher ausſteigen oder endet 
ſein Reiſeziel vorher, ſo hat der Zugführer ſolches 
den Statlonsbeamten zu melden, dieſer den Namen 
und Wohnung, wo ſich der Kranke aufzuhalten ge⸗ 
denkt, feſtzuſtellen, um ſolches der Polizei ſofort zu 
melden. Iſt ein Polizeibeamter am Bahnhof an⸗ 
weſend, ſo darf der Kranke nur mit deſſen Genehmi⸗ 
gung den Eiſenbahnwagen verlaſſen und die Stadt 
betreten, andernfalls muß er bis zu einer der vor⸗ 
genannten Stationen durchfahren. 

* [Reiſende aus Hamburg.] In dem geſtern 
Nachmittag um 1 Uhr 25 Minuten von Berlin hier 
ankommenden Perſonenzuge befanden ſich ſieben Per⸗ 
ſonen aus Hamburg, welche nach verſchiedenen Statio⸗ 
nen Oſtpreußens zu fahren beabſichtigten. Die Leute 
waren in einem beſonderen Wagen untergebracht, 
welcher am Schluß des Zuges eingeſtellt war. Eine 
Unterſuchung hatte bereits in Berlin ſtattgefunden 
und waren choleraverdächtige Symptome nicht ger 
funden. Der Wagen wurde von einem beſonderen 
Schaffner bedient. 

* (Mit Rückſicht auf die Sonntagsruhe] hat 
die Eiſenbahnverwaltung Beſtimmungen erlaſſen, daß 
Eilgut und Vieh an Sonn- und Feiertagen nur bis 
Mittags 12 Uhr, mit Ausſchluß der Stunden für 
den Gottesdienſt, zum Verſandt angenommen und 
ausgegeben werden ſollen. Außer dieſer Zeit iſt die 
Annahme und Ausgabe von Eilgütern unterſagt und 
ſind die Geſchäftsleute zurückzuweiſen. 

* [Bon der Weichſel.]“ Das Waſſer beginnt 
wieder etwas zu ſteigen; geſtern betrug der Waſſer⸗ 
ſtand bei Thorn 0,50 Meter unter Null. 

* Marktbericht.“ Der heutige Markt war 
weniger belebt als der der Vorwoche. Fiſche, ſowohl 
Fluß⸗ als Seefiſche, waren ſehr knapp und theuer, 
auch der Wildmarkt war weniger beſchickt. Gemüſe 
dagegen und Preißelbeeren waren ſehr reichlich an⸗ 
geboten und die Preiſe billig. Kartoffeln, Butter⸗ 
und Eiermarkt wieſen im Preiſe keine Veränderung 
auf. Reichlich war auch Obſt angeboten, fand aber 
wenig Käufer. Der Getreidemarkt bot diesmal ein 
lebhafteres Bild. Friſcher Weizen brachte 7 —7,50 M., 
Roggen 4,50 —5 M, Futtergerſte 3,80 —4 M., Hafer 
33,20 M. pro Scheffel. Stroh war knapp; Richt⸗ 
ſtroh wurde mit 15 M. pro 1260 Pfd. bezahlt. Heu 
fehlte ganz und wurde auf Lieferung mit 2 M. pro 
Ctr. bezahlt. 


Special⸗Depeſchen 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Landsberg a. W., 10. Sept. Die 
„Neumärkiſche Zeitung“ meldet den Tod des 
Abgeoedueten v. Meyer: Arnswalde. e 

Hamburg, 10. Sept. Hier iſt die 
Stimmung beruhigter, da die Cholera im 
Nachlaſſen begriffen iſt. Bis geſtern Abend 
find im Stadthaus 93 Erkrankungen und 43 
Todesfälle gemeldet. 

Genua, 10. Sept. Geſtern war großer 
Empfang. Abends fand zu Ehren des 
Königspaares ein von der Stadt arrangirter 
Ball ſtatt, welcher glänzend verlief. 

Newyork, 10. Sept. In Pennſylvanien 
kollidirte ein Perſonenzug mit einem Laſtzug. 
Es gab 18 Todte und viele Verwundete. 


e 
Lanolin empf. Bernh. Janzen. 
:: ff . 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 10. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 9.9. 10.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,40 96,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,60 97,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,00 | 98,20 
4 pEt. Ungariſche Goldrente 95,60 95.60 
Din no, BE. 205,75 | 206,20 
De 3 * Banknoten 170,45 170,50 
Deutſche Reichsanleihe 107,25 107,30 


4 pCt. preußiſche Conſols 
4 pCt. Rumänier 


107.10 107,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten | 


82.20 82,20 
105.00 | 104.70 


Produkten⸗Börfſe. 


Cours vom . . 9.19. 10.9. 
Weizen Sept.⸗Oet. 153,20 152,00 
. 154,00 152,70 
Roggen: ſchwächer. | 
Sept.-Itt. . . ... 144,70 | 145,50 
Dee.-Nod. . .. . 144,50 | 145,20 
DELEDIEUNE DER e 
üböl Sept.⸗H et... 48,00 48,40 
. April⸗ Mai 1880 49 20 
Spiritus 70er Sept.⸗Oet. 3470 35,00 


Königsberg, 10. Septbr., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt. n 


58,00 & Brief. 


Loco nicht contingentirt A 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 9. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 


kontingentirt 57,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 


gentirt 37,25 Br., —,.— Gd 


Im Toilette- L 15 2 
Lanolin 07, Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 

I 25 li 1 dur Reinhaltung und Be⸗ 

Orzugiic eckung wunder Hautſtellen 
und Wuuden. 

zur Erhaltung einer guten 


Vorzüglich Haut, beſ. b. kl. Kinder. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. September 1892. 
Geburten: Buchhalter Georg Taube 
1 T. — Maurergeſelle Ludolf von 
Schönholtz 1 S. — Arbeiter Friedrich 
Volkmann 1 S. — Zimmergeſelle 
Hermann Klein 1 S. — Bäckermeiſter 
Adolf Knoblauch 1 S. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Gottfried Will 1 T. — Kauf⸗ 
mann Friedrich Behm 1 S. 
Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Karau⸗Pangritz Colonie mit Wilhelmine 
Bauer⸗Pangritz Colonie. — Schloſſer 
Hermann Domke mit Wilhelmine Fiet⸗ 
kau. — Korbmacher Joh. Rud. Kram⸗ 
pitz⸗ Marienburg mit Bertha Birth⸗ 
Elbing. — Stadtrath Felix Leinweber⸗ 
Nordhauſen mit Anna Kluge⸗Elbing. 
Sterbefälle: Maurergeſelle Joh. 
Friedrich Holit 59 J. — Rentiere 
Louiſe Emilie Möhring 77 J. — 
Gelbgießer Peter Skrezypczak, 42 J. 
— Steuer⸗Controleur⸗Wittwe Caroline 
Zimmermann, geb. Packuſch, 70 J. 


barbolinenm Aranariıs 
J. 5146SZ JUN., 


Königebergerftrafe 49/50 u. 
Waſſerſtraſte 44. 


Specialität: 
Streichfertige Delfarben. 


h Kahlkopf: O, diese glück- 
chen Menschen mit ihrem herrlichen 
Arzt: Machen Sie nur nicht 
soch“ böses Gericht! Ihnen ist sehr 
Al bald geholfen! Gebrauchen Sie 
%% Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
eich in meiner Praxis glünzend be- 
und das Vorzi'glichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
«dies Fabrikat garantiren kann. 
Kablkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania - 
Fomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbier's Kosmetische Offcin, 
#erlin. Bernburgeretr. 6, 


oder in Elbing à Flacon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


; ; 
Ir. Spranger ſcher Lehensbalſam 
Einreibung.) Wnübertroffenes 

ittel gegen eumatism., Gicht, 
en Bahn, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Weber: 
ae ga we 

rlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken 25 en 1 Mark. 


Lehrlingsſtelle 


zu beſetzen bei 


Rudolph Sausse. 


Knaben und. 
Mädchen 
finden bei uns Beſchäftigung. : 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


— 


1222 2 2. 2 AAA 


! Kindermehl 


5 von Nestle u. Kufeke, 
beſte Nährmittel, f 


> 
> 
(empf. Bernh. Janzen. 2 . 


SN Y NN 


Liederhain. 


Sonntag, den 11. September er.: 


Vocal-CGoncert 


in Englisch Brunnen. 
Die paſſiven Mitglieder haben freien 
Eintritt; Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. 
an der Kaſſe. 
1 Der 4½ Uhr. 
orſtand. 
Von 3 Uhr Nachmittags fährt der 
Dampfer „Vorwärts“ von der Scharfen 
Ecke halbſtündlich nach „Engl. Brunnen“. 


> 


3 


> 


5 ;Huönng 


& 
5 
2 
S 
2 
2 
ee, 


2 
* 


Bei regner. Wetter findet das 


Concert Abends 7 Uhr im Gewerbe⸗ 
hause ſtatt. 


Entree 30 3, Kinder 10 d. 


Einhüfenent Mahle 


onntag, d. 41. M. 
Tauz⸗Kränzchen. 
Pole erordunng. 


Auf Grund der 88 137 Abſ. 2, 139 
Se 2 des Geſetzes über die allgemeine 
andesverwaltung vom 30. Juli 1883, 
1 auf Grund der 88 6, 12 und 15 
1 eſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
m 11. März 1850 verordne ich für 


den Un Regi f 


8 1. 

1 und 2 der 
8. Auguſt d. Is. 
Auguſt d. Is. 
Verpflichtung zur An 
verdächtigen Erkrankungen wird 


Führer aller Arten von Flußſchi 
3 
eh Flußfahrzeugen, ER 


* 2 ü 
anzuzeigen und deren weitere Anweffungeh 


Der 55 
er Bemannung von Flußwerkzeugen 
* welchen eine choleraverdächtige 25 
rankung vorgekommen iſt, iſt es nicht 
geſtattet, ohne Genehmigung der 285 


Behörde das Fahrzeug zu verlaſſen, 
zur Erſtattung der im 


ſoweit dies nicht 
51 bezeichneten Anzeige erforderlich iſt. 
25 


Zuwiderhandlunge ieſe V 

Fi gen gegen dieſe Vor- 
ori ten werden im Fulle des 9 — 
es Reichsſtrafgeſetzbuches mit Gefäng⸗ 
niß, andernfalls mit Geldſtrafe bis zu 


60 Mark, eventuell ent 
beſtraſt ell entſprechender Haft, 


Danzig, den 6. September 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. won Holwede. 


Bekanntmachung. 


Der Stadt⸗ Auflage der 
heutigen Nummer iſt eine 
Bekanntmachung, betreffend Be⸗ 
freiung vorübergehender Be⸗ 
chäftigungen von der Verſiche⸗ 
rungspflicht, Entwerthung von 
Beitragsmarken für die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung, Einbehalten von Quitt⸗ 
ungskarten ꝛc. als Anlage 
beigegeben und machen wir auf 
die Befolgung der darin ent⸗ 
altenen Beſtimmungen noch 


beſouderg aufmerkſam. 
Elbing, den 8. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Forf, 
a Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 
G. Leistikow, 


Neu 
8 , , ce 


Beſtellungen für Elbing ni er 
h g nimmt He 
II. Bober in Elbing entgegen. 3 


0 


Behufs Berathung des nach der 
neuen Krankenkaſſen-Novelle vom 10. 
April er. umzuarbeitenden Statuts der 
Allgemeinen Handwerker⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe in Elbing 
und Annahme deſſelben werden die 
Mitglieder dieſes Kaſſenverbandes, 
welche großjährig und im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind, ſowie die⸗ 
jenigen Arbeitgeber, welche für Kaſſen⸗ 
mitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen, zu einer Generalverſamm⸗ 
lung auf 
Montag, den 19. Sept. er., 

Abends 6¼ Uhr, 
in den Saal des Gold. Löwen 


hierdurch eingeladen. 
„Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
wird um rege Betheiligung erſucht. 
Elbing, den 9. September 1892. 
Der Vorſtand. 


Monath. 


Behufs Berathung des nach der 


neuen Krankenkaſſen⸗-Novelle vom 
10. April er. umzuarbeitenden Statuts 
der Allgemeinen Fabrikarbeiter⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe in Elbing 
und Annahme desſelben werden die 
Mitglieder dieſes Krankenverbandes, 
welche großjährig und im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind, ſowie die⸗ 
jenigen Arbeitgeber, welche für Kaſſen— 
mitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen, zu einer General⸗Verſamm⸗ 
lung auf 8 


Sonntag, d. 25. Sept. er., 
Vorm. 11 Uhr, 


in den Stadtverordneten-Saal hierdurch 
eingeladen. 
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
wird um rege Betheiligung erſucht. 
Elbing, den 10. September 1892. 
Der Vorſtand 
H. Stobbe. 


Chauſſeeneuban 
CTiegenhof⸗Jungfer. 


Die Lieferung von 


420 cbm Pflaſterkapfſteinen, 


150 ,„ Pflaſterrundſteinen 
42 „ Streukies, 
137 „ grobem Kies, 


ſowie die Ausführung von 
2000 qm Straßenpflaſter, 
800 „ Rinnſtein⸗ und 
Abwegspflaſter 


94 ſoll im Wege der öffentlichen Verding⸗ 


ung im ganzen oder getheilt an geeig- 
nete Unternehmer vergeben werden. 
„Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten, Spieringſtraße 

r. 19, zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung von 50 Pf. von hier 
aus bezogen werden. 


Unternehmer wollen ihre Angebote 


verſiegelt, mit entſprechender Aufſchrift Fi 


verſehen, bis 


Freitag, d. 16. Sept. e., 
Vormittags 11 Uhr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote ſtattfinden wird, an den 
Unterzeichneten portofrei einſenden. 
Elbing, den 8. September 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 
TEE 


Maſchinenöle! 
Wagenfett! 


J. Staesz jun. 


Specialität: 


Streichfertige Oelfarben. 


— . — 
Sämmtliche 


roncenl 
J. Staesz jun. 
en 
Trockene Maler: und 


Manrerfarben, 
Pinſel, Lacke, Firniß, 


in nur beſten Qualitäten zu 
billigſten Preiſen bei 


J. Hades, Jul. 


Königsbergerſtraße 49/50 
und Waſſerſtraße 44. 


‚Specialität: 
Streichfertige Oelfarben. 


Freiwilliger Derkanf! 


# 2 * 
Das Rittergut Breitenſtein 
mit Vorwerk im Kreiſe Ragnit 

ſoll wegen Todesfalls des Beſitzers in Folge Auftrages durch mich im Ganzen oder 
getheilt verkauft werden. 
1. Das Hauptgut Breitenftein beſteht aus einem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe mit ſchönen Parkanlagen; ferner ca. 1100 Morgen Acker⸗ 
land, dem denkbar ſchönſten Boden, ſowie ca. 325 Morgen vorzüglichen 
Inſterwieſen, welche unmittelbar an der Hoflage des Gutes grenzen. 

Die dazu erforderlichen guten Wirthſchaftsgebäude, hervorragendes lebendes 
und todtes Inventarium, Meiereieinrichtung auf Käſe⸗Fabrikation, überhaupt 
alle der Neuzeit entſprechenden Wirthſchafts⸗Geräthe mit großartiger Ernte. 
Das Vorwerk Friedrichswalde beſteht aus ca. 1100 Morgen 
Ackerland und Wieſen, durchweg Weizenboden, ſowie einer etwa 25 Morgen 
großen Separatwieſe, ca. 100 Morgen Wald mit großem Holzbeſtand, 
den dazu erforderlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ Gebäuden und ebenſo 
hervorragendem lebenden wie todten Inventarium mit großer Ernte. 
3. Ein Acker⸗ und Wieſenſtück von ca. 50 Morgen, an den Grenzen 


von Barsden, Kraupiſchken und Moulienen gelegen. N 
5 hi ee un a ae von Verkaufsunterhandlungen werde ich 


Donnerſtag, den 15. September er., 
von Vormittags 11 Uhr, 


in Kraupiſchken bei Hotelier Herrn Jacoby anweſend ſein und lade Kauf— 


| | nerken hierdurch ergebenſt ein, F 
222 iR Vorwerk mit die ſchönſten Güter Berne 
find, Ehauffee-Berbindung nach Inſterburg, Gumbinnen, Tilſit, un 
nur ca. 7 Kilometer von dem neuen Bahnhof Naujeninken . 
liegen, beſonders durch die weithin bekannte ausgezeichnete W 2. 
ſchafts⸗Führung des früheren und verſtorbenen Beſitzers auf höchſter 


Culturſtufe ſtehen. Hypothek nur Landſchaft. 


Beſonders bemerke ich, 
renzen von Kraupischken, Barsden un 
at as a auch e werden. 
Kaufpreiſe wie Bedingungen jo günſtig als nur möglich. 
A. Cohn-Nordenburg. 


NB. Zur nä 2 bin ich auch der dortige Herr Ober⸗Inſpektor bereit 
5 . ae 12. September er., ſchon in Breiten⸗ 
ſtein reſp. Kraupiſchken anweſend ſein. Bei vorheriger Anmeldung ſteht 
Fuhrwerk am Bahnhof Szillen zur Verfügung. 

Für Breitenſtein iſt der unmittelbar angrenzende große und lebhafte 
Marktflecken Kraupiſchken Poſt⸗ und Telegraphen Amt. 


Neuheiten 


in Sehmucksachen, Hochzeits- und 
Verlobungs- Geschenken. 
Bedeutendes Uhren⸗Lager. 
Billigste Preise. 
—— Einkauf 
von Gold, Silber und Edelsteinen. 


Größte Goldſchmiedewerkſtätte. 
. Witzkı, 


vereidigter Goldſchmiedemeiſter, 
Schmiedeſtraße 17. 


Schluß am 18, September er. 


Das noch vorhandene Schuhwaarenlager wird zu Spott⸗ 


preiſen ausverkauft. i 
Das Hane ſtelle zum ſofortigen Verkauf reſp. Ver⸗ 


pachtung. Sg 8. Braun, Alter Markt 34. 


—VDaoncrhug, d. 15. d. M. 
Zur Emaillmalerei! 2 Ahr Rachm., 


Sämmtliche werde ich verſchiedene 


f Möbel und Wirkh⸗ 
Emailfarben |" Tgafisnecäte 


auf Lager. darunter 1 Fpferdekräftige, gut 


Thongegenlände] Stnimi te Sum 
J. Staesz jun. 


betrieb, mehrere Pflüge und 
Eggen, 1 Kaſtenſchlitten, 1 
Königsbergerſtraße 49/50 großen Schreibtiſch u. ſ. w. 
u. Waſſerſtraße 44. 
Specialität: 


meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Johanna Claassen, 
Streichf. Oelfarben. 


Aſchbuden. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gell, eiveNn- U, 
Sronal System 


sowie dossen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


CAGAO'SOLUBLE 


LEICHT-LÖSLICHES GACAO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT 


Haupt ieh- und 


Fohlenmarkt 


Elbing 
Donnerſtag, d. 15. Sept. er., 
do. 22. do. 

E. Hildebrandt. 


Streichfertige 


Oelfarben 


kauft man 


um beiten und hilligſten 


J. Habs! Jul. 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


Specialität: 


Skreichf. Oelfarben. 


Ern. Stein’s 


75 5 Einzige Firma, die ihre 
Ze Weine unter amtl. 
RK Gontrole gestellt hat. 
Zu haben inElbing bei: 
Herm. Lehnert, 
Rathsapotheke. 
S.BersuchNach- 
folger (Rud. Na- 
dolny). 

M. Aussen. 


A, 
A 
Mar 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 
Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


Prima 8- u. Gjad) 
Rockwollen, 

Zollpfd. Mk. 3,00, | 
Carlotta-Wollen, 


um zu räumen 2 Lg. 1,10, 
einzelne Farben baumwollen 


Strick- Chenille, 
Do. 10 9, 

empfiehlt 

Anna hmm, 

Alter Markt 15. 


Elbing Kahlberg. 


v. Elbing v. Kahlberg 
Ab. 7 U. 


Sonntag, 11. Sept., Vm. 9 U., 


Montag, 12. „ Vm. 9 „ „ 6 „ 
Dienſtag, 13. „ Vm. 7½ „ Nm. 3 „ 

13. „ Nm. 1 „ A 
Mittwoch, 14. „ Vm. 9g „ Nm. 4 „ 


7 


8 N > NL 
reitag, 16. „ ½ nn 
ifs-Khederer 


Slhinger Mall 


— Iibaber: Arthur Miklas 
h- Nr. 16. Fiſcherſtraße dr. 16, Galanterie⸗, | 
Handlung | Kurz 
für | 


= Wollen Weiss- 


baumwollen. Elbinger Tricatagen-Fabrik Waaren. 


Stets größtes ac in u Anterkleniee für herren, dane und Kinder ſowie e Anterjacken, Untertailen, 
Wollweſten für Damen und Mädchen, Juavenjäckchen, Schulterkragen, Kopfhüllen, Gefelfdyaftstüder. 


„Gesundheits-Corsetts“, Zeibbinden, Aniewärmer, gestrickte Kindertricots mit Seitenſchluß für jedes Alter. 
Strümpfe, Socken, Sr lüngen, 1 in Hand⸗ und 


Dr. Lahmann's Seftellungen a Strifkipnnren jeder Art Nauf. ee 


mit doppelten 


BERATER 
Ir 0 | Il 0 l | Il W | | . . | IMS. Lungen: und 
ſchnell, ſauber, billigſt und genau nach Maaß ausgeführt. S Nückenteilen 


1 


Kleidung | | N für Kranke 

iſt nur dann echt, wenn | Speclalit. ät. | Permanent größtes A An KAG 1 

b e Geſtricte Hemden | Luger Sl, ze eu b. 
| ſteht aus zwei Schichten. Eine 


— verſehen iſt. | und 0 en 
t nich baut 25 T _— bi  Zefir-, Strick-, Rock- locker gewirkte Wollmaſche bildet 
ein, iſt ſehr dauerhaft as SS S, ii und Häkelwollen. die äußere, F eine ſtraffe Baumwoll⸗ 


und erzeugt das Gefühl | 
größten 2 a 1 Damennellen * ünderkricols. — ra, 1 die innere ee 


Fortwährender Eingang von Neuheiten 


Tricoftaillen, Sloufen, Corfetts, 


ME Schürzen. Staubröcke. 
Handschuhe in Wolle, Seide und Zwirn. 


Chemisetis, Kragen, Manschetten in Leinen und Gummi. 
Cruvatten, Gummiträger, Portemonnaies. 


ass eee Koaben-Anzügen. | b | 8 
depot fir echt ruſſiſche Gummiſchuhe. m 
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Expedition der „Altpr. Zeitung“. 
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Spnagogen-Sibe pro 1892193 für Musik, . jonwie Alien, 18 
findet von Montag, den 5. 8 Königsberg i. Pr., 5 Bartlojen welche an „Haar Auel zu vermiethen Herrenſtr. 18. 
tember, täglich Nachmittags von Altſtädt Rathhaus. 1 leiden, empfehle ich 15 1 ſicher Fu TER 

3—5 Uhr bei Herrn Simon Zweig a d. Winter⸗Semeſters 5 

ſtatt. 93 am 8. Okt. er. Statuten 


d zu bez. durch d. = 

Die näheren Beſtimmungen des Re— ſind zu bez. durch d. Sekretariat. 
gulativs ſind in der Synagoge durch Die Direction. Leimer. © 
Anſchlag bekannt gemacht. — — —ä 
Elbing, im September 1892. u vermiethen: 1 Wohnung, parterre, 
Der Vorſtand 3 Zimmer; 2 Wohnungen, 1. Et, 

der Synagogen⸗Gemeinde. 8 2 Zimmer u. Zubeh. Danz.⸗Str. 5/6. 


Nach Stettin dir 5 
Epedire B. en Dieunſta 
den 13. d. M., früh. 

Elbinger Dampfſchiſf⸗⸗ 2 


F. Schichau 


Bu: 177 d M. 3 pi N 
Jene pana, Frankfurt a. M. 


Beilage zur Altyreußiſcen Zeitung. 


Elbing, den 11. September 1892. 
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Die Lage am Kongo 
verdüſtert ſich immer mehr und die vom Regierungs⸗ 
ſize Boma in Brüſſel eintreffenden Berichte laſſen 
die trübe Stimmung erkennen. Mit ängſtlicher 
Spannung blickt daher Belgien — wie der „Voſſ. 
Ztg. aus Brüſſel geſchrieben wird — nach Afrika, 
wo im Kongogebiete hunderte von Landeskindern im 


Dienſte des Staates, der Handelsgeſellſchaften und 


ſidſſonen einem ungewiſſen Schickſal preisgegeben 
Wie bereits mehrfach erwähnt, 
Antiſklavereigeſellſchaft nicht nur 
0 Deutſch⸗Oſtafrika nach dem 
endet, ſondern 
De, welche durch das Gebiet des Kongoſtaates 
0 7 den Stanleyfällen ziehen und ſich in Bena⸗ 
Schiffbarkeit aufhört, feſt 
we Fr „feſtſetzen ſollte, um von hier aus 
re gelangen. 
AN 5 ſtand Lieutenant Hind. Er hatte ſeit 1887 im 


ien 
sa dee Kongoftaates geſtanden, war zwei Jahre 


a — u an den 
ach ohne ſonderliche Schwierigkei 

am L rigkeiten Bena⸗Kamba 

ee 7 kauen jeder Verſuch, weiter vorzudringen, 


zu begeben. Di dem 
10. April d. „ 110 1 5 übergab Hinck am 


der Station an den Fäll 


Inzwiſchen hatten ſich di 

n a e Araber v 

fee ore e e 
klärte } e for | 

in jeinem Gebiete dulden u 


in die H 


en. 


der Lage keinen Zweifel mehr laſſen, ergeben fol- 
gendes Geſammtbild: Die Gährung unter den Arabern 
hat ſchon im November v. J. begonnen; ſeitdem 
hörten die Feindſeligkeiten der Araber gegen die 
Europäer nicht mehr auf. Im April d. J. kam der 
Aufſtand zum vollen Ausbruch. Munié⸗Mohara that 
dem Befehlshaber der Station an den Fällen kund, 
daß er jedem Weißen, welcher es noch wagen würde, 
ſein Gebiet zu betreten, den Hals abſchneiden werde; 
er beherrſcht heute unbeſchränkt das ganze Gebiet 
jenſeits der Fälle am Lomami und Lualaba; Fall, 
Bena⸗Kamba, Yanga, Nyangwe, Riba⸗Riba find in 
ſeinen Händen; er verfügt nicht nur über reiche 


Vorräthe, ſondern auch über zwanzigtauſend 
Perkuſſionsgewehre; alle Führer ſind mit Repetir⸗ 
gewehren und Revolvern ausgerüſtet. Wollte 


man Munié⸗Mohara verdrängen, ſo müßte ein voll⸗ 
ſtändiger Krieg mit mindeſtens 1000 gut geſchulten 
Soldaten unternommen werden. Von den Mitglie⸗ 
dern der Hodiſterſchen Handelsexpedition haben ſich 
neun retten können; zwei wurden ſofort von den 
Arabern getödtet, drei erlagen den Anſtrengungen 
und vier — Hodiſter, der Arzt Magery, Desmedt 
und Goedſeels — ſind verſchollen. Hinck glaubt auf 
Grund der Ausſagen Eingeborener, daß ſie auf dem 
Marſche von Bena⸗Kamba nach Riba⸗Riba ermordet 
worden ſind; die ſchwarzen Begleiter wurden in die 
Knechtſchaft abgeführt, alle Waaren und Vorräthe 
der Expedition von den Arabern, denen auch Waffen 
und Munition in die Hände fielen, in Beſitz ge⸗ 
nommen. Nur die beiden Dampfer und die in Bena⸗ 
Kamba und Yanga vorhandenen Waaren der 
Handelsgeſellſchaft find gerettet. Dieſer Araberaufſtand 
verſchließt jede Verbindung des Kongoſtaates mit dem 
Tanganyikaſee und mit dem Minengebiete Katanga, 
und da auch die Araber am Weſtufer des Tanganyika 
im Aufruhre ſind, ſo ſind die drei von dem Kapitän 
Bia, dem Lieutenant Legat und dem Handelschef 
Delcommune geführten Expeditionen in Katanga, wie 
die beiden Antiſklaverei⸗ Expeditionen der Kapitäne 
Joubert und Jacques am Tanganyika von den Ara⸗ 
bern eingeſchloſſen. 

Der „Brüſſ. Kurier,“ welcher einen ihm aus Boma, 
dem Regierungsſitze, zugegangenen, die Geſammtlage 
Ronge malenden Brief veröffentlicht, fordert, daß der 
en und die Antiſklaverei⸗Geſellſchaften gemein⸗ 

0 kpeditionen retten und die Macht der Ara⸗ 


ber brechen — alſo 1 f a 
wiſſem Erfolge 1 blutigen Krieg mit unge 


Von der Cholera. 


Berlin, 9. Sept. In geſtriger Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend Bewilligung von 300,000 Mark zu Maß⸗ 
nahmen gegen die Cholera, angenommen. Der Ma⸗ 
giſtrat beantragte, beim Miniſterium den Antrag 
wegen Verbrennung der Choleraleichen zu ſtellen. 
Profeſſor Virchow erſuchte in derſelben noch um ein 
ſcharfes Ueberwachen der Flußläufe, wie auch der 
Rieſelfelder. Wie derſelbe ferner mittheilte, hat der 
Direktor Mercke vom Moabiter Krankenhauſe ein 
Verfahren zur Anwendung gebracht, welches alle Ba⸗ 
racken innerhalb 10 Minuten bacillenfrei macht. 

— Beim Decan der mediziniſchen Fakultät, Pro⸗ 
feſſor Dubois⸗Reymond, iſt eine Depeſche des Ham⸗ 
burger Senats eingetroffen, in welcher dringend um 
junge Aerzte und Kandidaten der Medizin für das 
Hamburger neue Krankenhaus gebeten wird, denen 
gleichzeitig ein Honorar zugeſichert wird. Eine zweite 
Depeſche beſagt, daß durch Eintreffen von Militär⸗ 
ärzten eine genügende Anzahl Aerzte für das Kranken⸗ 
haus vorhanden, dagegen für die in der Stadt zu er⸗ 
richtende Sanktätsſtation Hilfe dringend erbeten wird. 

— Geſtern iſt die aus Brandenburg hierher ge⸗ 
kommene Frau Koeppen im Krankenhauſe zu Moabit 
geſtorben. — Bis heute Mittag iſt kein wirklicher 
Tholerafall und auch kein Todesfall an aſiatiſcher 
Cholera zu verzeichnen geweſen, dagegen ſind elf neue 
verdächtige Erkrankungen zur Anzeige gelangt. 

— Was Charlottenburg anbetrifft, ſo ſcheint 
die Stadt, nachdem die dort eingeſchleppten Fälle wirk⸗ 
licher Cholera tödtlich verlaufen ſind, endgültig ſeuchen⸗ 
frei bleiben zu ſollen. Sämmtliche als krankheitsver⸗ 
dächtig eingelteferte Perſonen haben als geſund ent⸗ 
laſſen werden können, jo daß da SBarackenlazareth ſeit 
geſtern leer ſteht. 

— In Rüdersdorf bei Berlin iſt ein Schiffer 
an der aſiatiſchen Cholera geſtorben. Der Amtsvor⸗ 
ſteher erläßt dieſerhalb ſtrenge Verhaltungsmaßregeln. 
Ebenſo erkrankte in Rathenow das zweite Töchterchen 
eines Arbeiters, der ſammt einem anderen zweijährigen 
Kinde an der Cholera bereits geſtorben iſt. 

— Wie aus Rathenow berichtet wird, iſt auch 


das zweite Kind des Arbeiters Keßler, welcher ebenſo 
wie ſein Zjähriges Töchterchen der Cholera asiatica 
in der vorigen Woche zum Opfer fiel, an der Seuche 


Der Stand der Cholera 
Es finden jetzt zweimal wöchentlich 
in der Michaelskirche, wegen der ſchweren Heimſuchung 


erkrankt. 
Hamburg, 9. Sept. 
iſt unverändert. 
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durch die Cholera, Abendgottesdienſte ſtatt. Fremde 
Arbeiter, welche jetzt ohne Beſchäftigung ſind, bitten 
die Behörde um Rückbeförderung in ihre a 

— Offiziell wurden geſtern 393 Erkrankungen und 
215 Todesfälle gemeldet. Davon kommen auf den 
8. September 220 bezw. 141. Die übrigen Fälle 
ſind nachträglich angemeldete. 

— Bisher ſind etwa 700,000 M. für Nothſtands⸗ 
zwecke dem Comitee überwieſen worden. Es wird 
auch angenommen, daß vom Staate eine größere 
Summe für die nach Tauſenden zählenden Arbeits⸗ 
loſen bewilligt werden wird. Die Polizei hält auf 
ſtrengſte Einhaltung der ſanitären Maßregeln und 
wendet ihr Augenmerk hauptſächlich den im Hafen 
liegenden Schiffen zu. — Aus Altona werden 5 
Todesfälle und 6 Erkrankungen wiederum gemeldet. 

Stade, 9. Sept. Bisher ſind in dem hieſigen 
Bezirke 50 Cholera⸗Todesfälle vorgekommen. 

Havre, 9. Sept. Geſtern kamen neunzehn Cholera⸗ 
erkrankungen und 11 Todesfälle vor. 

Antwerpen, 9. September. Geſtern wurden 9 
Choleraerkrankungen gemeldet. Im Hoſpital Stuyven⸗ 
berg fanden 5 neue Erkrankungen und 2 Todesfälle 
ſtatt. 5 Perſonen wurden als geheilt entlaſſen. Bis 
jetzt ſtarben im Hoſpital 28 Cholerakranke. 

Warſchau, 9. Sept. Die Cholera hat bereits 
Lublin erreicht. Von Kiew verbreitet ſich dieſelbe 
rapide nach Weſten und Norden. Der Gouverneur 
von Wilna hat deshalb die ſchärfſten Sanitätsmaß⸗ 
regeln angeordnet. 

Petersburg, 9. Sept. In Folge Eintritts kalter 
Witterung iſt die Cholera an der oberen Wolga in 
Jaroslaw, Wladimir, Kaſan und Perm erloſchen und 
an der unteren Wolga ſtark im Rückgange; dagegen 
iſt die Ukraine in Folge des Uebertritts der Seuche 
auf das rechte Dnieprufer vollſtändig verſeucht. Die 
meiſten Dnieprſchiffe haben Cholerakranke an Bord 
und fahren unter gelber Flagge. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 9. Sept. (D. 3.) Der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Präſident hat dem hieſigen Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft mitgetheilt, daß der Herr Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Ange- 
legenheiten den geſtern bereits erwähnten Erlaß 
wegen der aus choleraverdächtigen Häfen kommen⸗ 
den Schiffsladungen noch näher interpretirt hat, 


wie folgt: Schiffsladungen ſind an ſich in 
keinem Falle, wenn ſie aus einem lediglich 
choleraverdächtigen Hafen kommen, von dem 


weiteren Verkehr abzuſchließen. Nur dann, wenn 


am Kögigl. Gymnaſium unter dem Vorſitz des Herrn 


Hund Krauſe aus Lobdowo erhielten das Reifezeugniß. 


burg zu vereinigen. 


„ 


conſtatirt iſt, daß gewiſſe Theile der Ladung 


etwa durch Dejection eines Cholerakranken oder ſonſt 


direct inficirt ſind, würde eine vorgängige Unſchädlich⸗ 
machung ſolcher Theile in geeigneter Weiſe 1 
haben. In gleicher Weiſe wäre in den Schiffstanks 
befindliches etwa der Infection verdächtiges Waſſer 
unſchädlich zu machen, und zwar hätte dieſe Unſchäd⸗ 
lichmachung ebenſo wie auch diejenige von Bilgewaſſer, 
ſelbſt wenn letzteres mit Sublimat desinficirt iſt, durch 
Auspumpen niemals im Hafen ſelbſt, ſondern in 
offener See zu erfolgen. 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 8. Sept. Die 
Regulirungsarbeiten der Höhe ſchen Thiene, ſoweit 
dieſelben für dieſes Jahr in Angriff genommen werden 
jollten, find bereits auf eine Strecke von ca. 3 Kilom., 
nämlich von Thörichthof bis gegen Pr. Roſengart, 
fertig geſtellt Es gehört aber gerade dieſe Strecke zu 
den am meiſten verſandeten. Denn hier muß durch⸗ 
weg ein neues Bett von ca. 3 Meter Tiefe gegraben 
werden. Man hofft Ende Oktober die Arbeit zu 
vollenden. 


Strasburg, 8. Sept. (G.) Heute fand hier 


Provinzialſchulrethes Dr. Kruſe die Abgangsprüfung 
ſtatt. Die beiden Oberprimaner Bielski aus Radosk 


— Geſtern Abend zog hier ein ſtarkes und lange an⸗ 
haltend s Gewitter herauf, das den Feuerſcheinen 
nach an mehreren Orten Brandſchaden verurſacht 
hat. Der nächſte bisher bekannt gewordene 
Brand hat den Eigenthümer Konopackt auf 
Stadtfeld betroffen, deſſen Gebäude, die erſt im vorigen 
Jahre erbaut ſind, mit ſämmtlichem Inhalt nieder⸗ 
brannten. Durch Funken aus der Lokomotive 
entſtand geſtern im Geiſtl. Kruszuner Pfarrwalde ein 
Brand, der nach etwa drei Stunden bewältigt werden 
konnte, ſo daß der Schaden nicht bedeutend iſt. Ebenſo 
wurde in Gottartowo eine beim Dreſchen durch 
Funken entſtandene Feuersgefahr rechtzeitig bemerkt 
und unterdrückt. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Sept. Auf 
Grund der neuen Landgemeinde⸗Ordnung hat die 
Kreisbehörde des Kreiſes Strasburg in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die Landgemeinde Miioſtaj mit etwa 30 
Einwohnern mit der Landgemeinde Neuhof-Lauten⸗ 
Beide Gemeinden ſind aber da⸗ 
mit nicht einverſtanden, weil die Gemeinde 
M. ihre Selbſtſtändigkeit nicht gern auf⸗ 
geben will und behauptete, bisher ohne fremde Hilfe 
ihre Gemeinde-Angelegenheiten geordnet zu haben, N. 
dagegen eine ſchwierigere und theurere Communal⸗ 
verwaltung befürchtet. Unzweifelhaft wird der Plan 
der Kreisbehörde in dem geſetzlich zuläſſigen Beſchluß⸗ 
verfahren verwirklicht werden, und wie es ſcheint, 


ohne Weiterungen; denn auf einen Prozeß im Ver⸗ 


waltungswege werden es beide Gemeinden gewiß 
nicht ankommen laſſen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 8. Sept. Geſtern in 
den Nachmittagsſtunden fiel das 10jährige Töchterchen 
des Eigenthümers Lietz aus Stuhmerfelde, welches 


beſuchsweiſe bei ihrem Onkel Buhnenmeiſter Herrn 


Jankowski in Vorſchloß Stuhm ſich aufhielt, vom 
Waſſerſteig aus in den Barlewitzer See. Glücklicher 
Weiſe wurde die hohe Gefahr, in der das Kind 


ſchwebte, gon dem Dienſtmädchen des Herrn J., 


Franziska Müller, bemerkt; dieſe rettete unter den 
größten Anſtrengungen das Kind. 


[=I] Krojanke, 9. Sept. Vorgeſtern Abend 
explodirte in dem Laden des Kaufmanns B. hierſelbſt 
die Petroleumlampe, wodurch der Ladentiſch, ſowie 
eine größere Zahl von Verkaufsgegenſtänden arg be⸗ 
ſchädigt wurden. — Der Bahnſtations - Aſptrant 
Warnke von hier hat dieſer Tage das Aſſiſtenten⸗ 
Examen beſtanden. Die Lehrer Wiczkowski und 


Saſſenberg von hier find zu einer ſechs wöchentlichen 


militäriſchen Uebung einberufen worden, welcher ſie 
ſich vom 23. d. M. ab unterziehen werden. — Die 
diesjährigen Herbſtferien beginnen hier am 26. Sep⸗ 
tember und währen bis zum 17. Oktober. 1 

XX Saalfeld, 9. Sept. In Folge der im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe herrſchenden Klauenſeuche war der für 
heute angeſetzte Viehmarkt aufgehoben. Der Pferde⸗ 
markt fand ftatt, war aber nur mit wenigen und ge⸗ 
ringwerthigem Material beſchickt. 

Oſterode, 8. September. Vorgeſtern wurde eine 
Mutter in Kolonie L. bei Gilgenburg von ihrer eige⸗ 
nen Tochter getödtet. Die alte Frau war gerade auf 
dem Wochenmarkte in Gilgenburg, als die zu Hauſe 
gebliebene Tochter gegen den Willen der Mutter Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände verkaufte. Zwiſchen der zurückgekehrten 
Mutter und der Tochter entſtanden infolgedeſſen ernſte 
Auseinanderſetzungen, welche die heftige Tochter in 
einen ſolchen Zorn verſetzten, daß ſie in blinder Wuth 
auf die alte Frau losſchlug, bis dieſe eine Leiche war. 
Nun erkannte ſie erſt, was ſie gethan, doch ihre Reue 
kam zu ſpät. Die unnatürliche Tochter ſitzt bereits hinter 
Schloß und Riegel. — Am 15. d. Mts. wird 
der Rittergutsbeſitzer v. Kownackt auf Kl. Tauerſee 
auf ſeiner Feldmark ein Probepflügen mit der Lieſe⸗ 
gang'ſchen Kartoffelausgrabemaſchine ſtattfinden laſſen. 
Auf den Erfolg iſt man auch in unſerm Kreiſe ſehr 
geſpannt, da die großen Güter unſeres Kreiſes 
mit ihrer ungeheuren Kartoffelkultur jedes Jahr 
Hunderte von Maſuren und Polen beſchäftigen müſſen, 
was ſehr viel Geld koſtet und ſehr umſtändlich iſt. 
Dazu ſind nicht immer Arbeitskräfte vorhanden und 
die Kartoffeln faulen oder frieren ein. 


Vermiſchtes. 

* „Das iſt eine Krankheit für kleine Leute,“ 
ſo erklärte dieſer Tage wörtlich eine Dame in Ham⸗ 
burg, als von der Cholera die Rede war. „Wir 
kümmern uns nicht darum,“ und gleich darauf ver⸗ 
einbarte ſie mit ihrer Köchin einen Küchenzettel, auf 
dem u. A. rsthe Grütze mit roher Rahmmilch und 
nachher zum Braten Gurkenſalat figurirten. Das 
zweite Mädchen genoß nichts von den gefährlichen 
Speiſen und wurde deshalb von der Köchin verſpottet. 
Die Dame, die Köchin und die Mutter der Köchin ſind 
bereits begraben. Indem der „Hamb. Korr.“ dieſe Mit⸗ 
theilungen macht, ſchreibt er: „Aehnliche Vorfälle wie 
dieſer, der uns aus beſter Quelle mitgetheilt wurde, 
paſſiren leider noch unzählige; ſie werden uns oft ge⸗ 
nug erzählt. Wenn wir ausnahmsweiſe von einem 
ſolchen traurigen Ereigniſſe in den Spalten dieſes 
Blattes beſondere Notiz nehmen, ſo geſchieht das mit 
Rückſicht darauf, daß möglichenfalls die Eczählung 
eines Beiſpiels aus dem Leben noch etwas eindring⸗ 


licher zur Vorſicht mahnt, als alle allgemeinen War⸗ 


nungen. Namentlich wird die den Hausfrauen und 
Dienſtboten allerdings ſehr läſtige Vorſchrift, alles 
Waſſer aus der Leitung 10 Minnten lang zu kochen, 


ehe es zu irgend einem Zwecke gebraucht wird, in ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr vielen Haushaltungen nicht ſtrenge 


inne gehalten. Ebenſo giebt es ſehr ängſtliche und ſehr 


vorſichtige Leute, die das ganze Haus voll Creolin ꝛc. 
ſtreuen, aber zum Brod rohe Butter eſſen, „denn die 
läßt ſich ja doch nicht entbehren.“ Möchten doch 
endlich die Vorſchriften der Wiſſenſchaft allgemein 
auf das Sorgfältigſte befolgt werden; dieſe Pflicht 
hat ein Jeder gegen ſich ſelbſt und die Seinen, wie 
gegen ſeine Mitmenſchen!“ — So die Mahnungen 
des Hamburger Blattes. Was für eine frivole Ge⸗ 
ſellſchaft muß in Hamburg hauſen, wenn die eyniſche 
Aeußerung der inzwiſchen an der Cholera verſtorbenen 
„Dame“ und ihre bodenlos leichtfertige Herausforde⸗ 
rung der Seuche nicht allein ſteht, ſondern ſich mit 
„unzähligen“ ähnlichen Vorfällen paart?! 

* Franzöſiſche Koſaken. Unter den Koſaken 


im Orenburger Gebiete giebt es viele Koſaken, die 


von Franzoſen abſtammen. Ueber dieſe Franko⸗ 
Ruſſen entnehmen wir der amtlichen „Orenburger 
Zeitung“ folgende geſchichtlichen Mittheilungen. Als 
Napoleon I. mit feinem Heere von Moskau aus den 
Rückzug antrat, wimmelten die Städte Mittel⸗Ruß⸗ 
lands von franzöſiſchen Gefangenen, ſo daß man eine 
große Anzahl derſelben den Grenzſtädten zur Inter⸗ 
nirung überweiſen mußte. Ein ſolcher Gefangentrupp 
wurde auch nach der Provinz Orenburg geſchickt und 
in den Feſtungen und den Kofafenortichajten unters 
gebracht, mit ihnen kam auch der Flügeladjutant des 
Marſchalls Ney, Baron v. Bourgoin, der in Mengkinck 
eingeſperrt wurde. Nach Beendigung des Krieges wurde 
durch einen vom 14. Dezember 1815 datirten kaiſerlichen 
Befehl die Befreiung der Kriegsgefangenen angeordnet. 
Die meiſten kehrten natürlich nach Frankreich zurück, 
aber einige erklärten, daß ſie in Rußland bleiben und 
ruſſiſche Unterthanen werden wollten. Man legte 
ihnen nahe, Koſaken zu werden, und im Diſtrikte 
Werkhne⸗Uralsk fanden ſich auch 10 Perſonen, die ſich 
bereit erklärten, koſakiſch zu werden. Sie traten in die 
Orenburger Koſakenabtheilung ein und heiratheten 
junge Koſakenmädchen. In Orenburg befinden ſich 
gegenwärtig 59 Nachkommen dieſer franzöſiſchen Ko⸗ 
ſaken. Die franko⸗ruſſiſche Allianz iſt in Folge dieſer 
amtlich konſtatirten Thatſache ihrer Verwirklichung 
natürlich um einen großen Schritt näher gerückt. 

* Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich letzthin 
in Brennerbad ab. Eine junge Dame, die Tochter 
des Wiener Univerſitäts-Profeſſors und Arztes Dr. 
Benedikt, wurde vermißt, nachdem ſie Morgens einen 
Spaziergang allein angetreten hatte. Nachmittags 
begannen die Nachforſchungen. Partien von Führern 
und Arbeitern wurden nach allen Seitenthälern und 
Höhen ausgeſendet. Der Badearzt erſtieg den weſt⸗ 
lichen Bergeshang, auf welchen ein ſchmaler Steig 
von der Thalſohle aufwärts führt, 
jedoch bald verliert, da das ganze ſehr ſteile Terrain 
durch zerklüftete Felſen und durch zahlreiche Lawinen⸗ 
gräben unwegſam tft; die ganze öſtliche Thalſeite iſt 
bewaldet und von ſchönen Spazierwegen durchzogen. 
Ferne Hilferufe führten nach mühe⸗ und gefahrvoller 


Bureau verſichert. 


welcher ſich 


Du rchkletterung der ſchroffen Wände an die Stelle, 


wo die junge Dame in höchſter Erſchöpfung über 
einem tiefem Abgrunde ſich feſthielt. Sie war 
Morgens, dem oben erwähnten Pfade folgend, auf⸗ 
7 iegen, verlor den Weg und irrte, einen Abſtieg. 
uch end, auf ſteilen Grashängen zwiſchen den Felſen 
hilßerufend umher; ausgleitend, ſtürzte fie wohl 
50 Meter tief herab. Die Rettung iſt nur dem Um⸗ 
ſtan de zu danken, daß das reiche, aufgelöſte Haar ſich 
in ei nen Aſt verfing und fie aufhielt, der -tödıliche 
Stunz in die Tiefe war ſonſt unvermeidlich. Mit 
Hilfe einiger Thalbewohner, welche mit Steigeiſen und, 
Seil nachgeklettert waren, und nach Labung der er⸗ 
ſchöpften Touriſtin gelang der ſchwierige Thaltransport: 
bei ſtrömenden Regen und bereits eingebrochener— 
Finſte rniß. Außer einigen Contuſionen und dem: 
Schreck trug die Gerettete keinen Schaden davon,, 
trotzdem ſie faſt zehn Stunden gänzlich durchnäßt, 
ohne Nahrung in fürchterlicher Situation aus harren 
mußte. Wenige Stunden nach der Auffindung trat: 
heftiger Schneefall ein. 
Große Pofſtdiebſtähle werden aus Athen 
gemeldet. Jedoch hat das auswärtige Publikum keinen 
Grund, ſich darüber zu beunruhigen. Nicht die an⸗ 
kommenden, ſondern die abgehenden Werthbciefe werden 
von griechiſchen Poſtbeamten unterſchlagen. Man hat 
jetzt einen Unterbeamten ertappt, der nicht weniger als 
achtundzwanzig eingeſchriebene Briefe innerhalb kurzer 
Zeit unterſchlagen hatte. Es iſt lehrreich, einen Fall: 
zu erzählen und zu zeigen, wie auch die größte: 
Vorſicht dort nicht vor ſolcher Veruntreuung zu 
ſchützen vermag. Das Bankhaus A. Kallierges und 
Sia hatte am 28. Juli an eine ihm bekannte 
Perſon in London vier Aktien der fün prozentigen 
Anleihe geſchickt. Dieſelben trugen die Nummern 
15,404, 15,405 15,407 und 15,408. Man hatte 
dieſelben vor der Abſendung bei der Adriatiſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft von Trieſt, d. h. in deren Athener 
Darauf ging der mit dem Namen 
der Firma verſehene Brief ab. Sonderbarerweiſe 
jedoch kam nach einiger Zeit von London die Nach⸗ 
richt, die Aktien ſeien nicht angelangt. Da ähnliche 
Klagen ſchon von anderer Seite, meiſt von England, 
in Athen eingelaufen waren, ſo mußte ſich der Ver⸗ 
dacht auf gewiſſe Athener Poſtbeamten lenken. Der | 
Verdacht hat ſich denn auch im vollen Maße beſtätigt⸗ 
* Geſchloſſene Spielbank. Am 6. September 
Nachmittags, als gerade trente et quarante geſpielt 
wurde, alle Tiſche dicht beſetzt waren und ſehr hohe 
Einſätze auf dem Tiſche lagen, drangen plötzlich Dell 
girte des Brügger Gerichtshofes in den Cercle des 
Kurſaales in Oſtende ein, hoben das Spiel auf und 
belegten die Einſätze mit Beſchlag. Die Karten und 
Bücher wurden unterſucht, die Anweſenden vereidig 
und die Thüren geſchloſſen. Der Vorfall erregt in 
der ganzen Stadt großes Aufſehen. Die Direktion 
des Cercle behauptet, ſchuldlos zu ſein. Man glaub, 
das Spiel würde wie in früheren ähnlichen Fällen 
bald wieder aufgenommen werden. 


— — — 


Verantwortlicher Redakteur George Spitze 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 213. 2 


— 
— — ERBE 


Schwer gebüßt. 


Eine Erzählung von Philipp Moreno. 
11) 


Nachdruck verboten, 
(Schluß.) 
e XVII. 
Bertha fuhr bei dieſen Worten des Barons 
mit einem ſchwachen Aufſchrei empor; dann 
fiel fie wieder zurück. er 

„Trennen!“ ächzte fie. „Wir müſſen uns 
trennen! Sagteſt Du das ſoeben?“ 

„Ich ſagte es. Wir müſſen uns trennen. 
Oder dachteſt Du, daß ich Dich nun noch zu 
meinem Weibe machen könnte? Es iſt wahr, 
ich habe Dich ſehr, ja ohne Maßen geliebt. 
Deine Schönheit überwältigte mein Herz beim 
erſten Aublick, fie erſchien mir wie eine Viſion 
aus den Höhen des Lichts, fie wiegte mich ein 
in den ſüßeſten Traum ... Aber der Traum 
iſt aus; er verflog, als ich erkennen mußte, 
daß Du nichts warſt als eine wandelnde Lüge. 
An Deiner Seele haftet ein Flecken, den Deine 
Schönheit nicht mehr vor meinen Augen ver⸗ 
bergen kann.“ 

Ste wimmerte leiſe, er aber fuhr fort: 

„Ich ſtehe bier nicht vor Dir als Dein 
Richter. Dazu hätte ich keinen Schatten von 
Recht, da ich ſelber auch nur ein armer Sünder 
bin. Aber ich muß Dir ſagen, was ich 
empfinde. Es giebt viele Vergehen, die in den 
lugen der Welt ſchwärzer find, als das Deine, 
die ich jedoch viel leichter hätte verzeihen und 
blügeſſen können; die Lüge aber, die kalt⸗ 
tige, überlegte Lüge iſt für mich von jeher 
das Haſſenswertheſte geweſen. Hätteſt Du mir 
gleich zu Anfang alles geſtanden, wer weiß, 
vielleicht hätte ich dann anders geurtheilt; ſo 
aber haſt Du die Lüge und den Betrug fort⸗ 
geſetzt, bis ein anderer, ein Fremder kam und 
Dich entlarvte. Ich habe nie zuvor die 
Frauen nach ihrer inneren, moraliſchen Schön⸗ 
heit abgeſchätzt; jetzt bin ich klüger geworden. 
Die Schönheit des Aeußeren erblindet und rückt 
in den Schatten vor den Tugenden und dem 
Adel der Seele, wie die flimmernden Sterne 
der Nacht vor dem Glanze der Sonne ver- 
ſchwinden.“ 

Gertrud, die bisher in der Entfernung ge⸗ 


ſtanden, kam jetzt heran und berührte den Arm 
des Barons. 
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„Schonen Sie die Arme!“ bat ſie thränen⸗ 
den Auges. „Seien Sie nicht zu hart gegen 
ſie. Sie hat ſich vergangen, aber ſie leidet 
auch ſchwer genug dafür!“ 

„Auch ich leide,“ entgegnete er. „Auch 
mein Leben liegt jetzt vor mir, wie eine ver⸗ 
dorrte Oede. Ich meinte ein vollkommenes 
Weſen zu lieben, ein ideales Weib, deſſen Seele 
jo rein und klar ſei, wie Kriſtall. Das Ideal. 
iſt verſchwunden, und das, was zurückblieb, 
unterſcheidet ſich durch nichts von der übrigen 
Spreu. O Bertha, warum entdeckteſt Du Dich 
mir nicht, als es noch Zeit war? Eine ſolche 
That der Ehrlichkeit hätte mir gezeigt, daß die 
Liebe zur Wahrheit in Dir noch ſtark wäre, 
und alles wäre wohl anders gekommen! So 
aber biſt Du nichts als eine bloßgeſtellte Be⸗ 
trügerin.“ 

Bertha raffte ſich aus dem Seſſel auf und 
ging wankenden Schrittes auf den Baron zu. 
Auf ihrem Antlitz lay die Bläſſe des Todes. 
Sie ſank vor ihm in die Kniee. 

„Vergieb mir, Nello,“ flehte ſie, und der 
Ausdruck ihrer Stimme hätte einen Stein er⸗ 
barmen können. „Verzeeh mir. Ich habe 
ſchwer geſündigt, aber ich habe auch gebüßt 
während der ganzen Dauer meiner Täuſchung. 
Während der langen, ſchlafloſen Nächte habe 
ich Folterqualen erlitten. Verwirf mich nicht, 
Nello, nimm mich wieder an Dein Herz, ich 
will Dir ein demüthiges, dankbares, treues 
Weib ſein. Nie wieder ſoll eine Unwahrheit 
über meine Lippen kommen. Nello, habe Er⸗ 
barmen!“ 

Auch er war todtenbleich geworden, allein 
er blieb feſt. 

„Laß Dein Bitten,“ ſagte er heiſer. „Du 
quälſt Dich und mich damit nur unnütz. Ich 
will Dein Freund bleiben, ich will für Dich 
ſorgen, aber meine Liebe iſt tobt.“ a 
Sie erhob ſich in Verzweiflung. Sie breitete 
ihre Arme nach ihm aus und wäre ihm um 
den Hals geſunken, wenn er ſich ihrer nicht 
erwehrt hätte. 

„Nello!“ rief ſie. „Siehſt Du nicht, wie 
tlef ich bereue? Siehſt Du nicht, wie ſchwer 
ich büße? Erbarmt ſich doch der Himmel der 
reuigen Sünder, baſt Du für mich denn kein 
Erbarmen?“ 

„O Bertha, wohl erbarmt mich's Deiner, 
Du Aermſte,“ ſagte er mit bebender Stimme 
und thränenden Augen. „Aber das iſt's nicht, 


Bertha; verſtehe mich doch! So wahr ich der⸗ 
einſt für mich Vergebung erhoffe, ſo wahr habe 
ich Dir alles, alles vergeben. Aber mein Weib 
kannſt Du nicht ſein. Geh jetzt und ruhe Dich 
aus und ſuche Dich zu faſſen; morgen will ich 
für Deine und Deiner Mutter Zukunft Sorge 
tragen.“ 

„Morgen, Nello?“ ſagte fie mit ſeltſamem 
Lächeln. 

„Morgen. Heut wirbeln mir die Sinne. 
Aber nun geh und erhole Dich.“ 
| „Morgen!“ wiederholte fie mit zuckenden 

Lippen. „Küſſe mich nur einmal noch, Nello. 
Vergiß, daß mein Mund Dich belogen hat, und 
gedenke nur meiner unendlichen Liebe. Iſt es 
unwiderruflich, daß wir uns trennen müſſen?“ 

„Unwiderruflich,“ ſagte er dumpf. 

„So küſſe mich doch noch einmal und ſage 
mir Lebewohl. Wie glücklich waren wir doch 
in der kurzen Zeit unſerer Liebe! Wohl iſt 
meine Schuld ſchwer, ſehr ſchwer, vergiß aber 
nie, Geliebter, daß ich ſie auch ſchwer gebüßt 


habe. — Du haſt keinen Kuß mehr für 
mich So iſt's denn vorbei. Lebe wohl, 
Nello; vergiß nicht, daß ich ſchwer gebüßt 


habe.“ 
Er verbarg ſein Geſicht in den Händen. 
Sie blickte ihn an, die Hände verzweiflungs⸗ 
voll gerungen, dann ging ſie hinaus. 


Eine Todtenſtille herrſchte im Zimmer, 
nur unterbrochen von Gertruds leiſem 
Schluchzen. 


Der Baron ſank in einen Seſſel; lautloſes, 
trockenes Weinen erſchütterte ſeine Bruſt. Nach 
einer Weile erhob er ſich wieder und begab ſich 
in den Park, um den General aufzuſuchen, mit 
dem er über eine Stunde lang in ernſtem Ge— 
ſpräch auf und ab wandelte. Derſelbe war über 
die Vorgänge, die durch ſeinen Beſuch veranlaßt 
worden waren, ſchmerzlich bewegt; er erklärte 
ſich außer Stande, unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden die Nacht auf Warnitz zu bleiben, und 
nahm des Barons Vorſchlag, demſelben nach 
Plüskow zu folgen, gerne an. 

Die Herren beſchloſſen, am Nachmittag des 
folgenden Tages wieder auf Warnitz einzutreffen 
und auch den Juſtizrath Horn telegraphiſch auf⸗ 
zufordern, ſich um dieſelbe Zeit hier einzufinden. 
Sie verabſchiedeten ſich von der tief erſchütterten 
Gertrud, und dieſe ſuchte ſodann die Tante 
Annette auf, die von dem, was ſich ſo uner⸗ 
wartet zugetragen, noch keine Kenntniß hatte. 
Gertrud hielt es für gerathen, auch ferner noch 
darüber zu ſchweigen, um der Leidenden jede 
nachtheilige Aufregung zu erſparen. 

Ehe ſie ſich an jenem Abend zur Ruhe be⸗ 
gab, klopfte ſie an Berthas Zimmer und fragte 
dieſelbe, ob ſie ihr noch ein wenig Geſellſchaft 
leiſten ſolle. Die Antwort aber lautete ab⸗ 
lehnend und ſo zog ſie ſich traurig zurück. 


XVIII. 
Es war noch ganz früh, kurz nach Aufgang 


der Sonne, als an Gertruds Zimmer gepocht ſtanden wir dort noch miteinander. 


wurde. Das junge Mädchen öffnete und herein 
trat Bertha, bleich, mit lang herabhängendem 
Haar und fieberhaft glänzenden, tiefliegenden 
Augen. Sie hielt einen Brief in der Hand. 

„Ich konnte nicht ſchlaffen,“ ſagte ſie, „und 
da habe ich dies geſchrieben. Du biſt ſtets meine 
gütige und liebreiche Freundin geweſen, Gertrud; 
willſt Du mir nun noch einen letzen, großen 
Dienſt erweiſen?“ 

„Gewiß, und von Herzen gern,“ antwortete 
Gertrud, „voransgeſetzt, daß es in meinen 
Kräften ſteht.“ 

„Dann bitte ich Dich, dieſen Morgen nach 
Plüskow zu fahren und dem Baron Lionel 
eigenhändig dieſen Brief zu übergeben. 
Eigenhändig, hörſt Du, liebſte Gertrud?“ 

„Baron Lionel kommt heute Nachmittag 
wieder hierher,“ bemerkte Gertrud. 

„Das iſt mir zu ſpät. Es liegt mir daran, 
daß er ſo bald als möglich lieſt, was ich ihm 
mitzutheilen habe. Er will heute über meine 
Zukunft entſcheiden, zuvor aber muß er hiervon 
Kenntniß nehmen. Darf ich Dich noch um 
dieſe Gefälligkeit bitten?“ | 

„Liegt Dir fo viel daran?“ fragte Gertrud, 
der ein ſolcher Auftrag ſehr ungelegen kam. 

„Alles liegt mir daran,“ entgegnete Bertha. 
„Verſprich mir, Gertrud, daß Du den Brief 
perſönlich in ſeine Hände geben wirſt.“ 1 

Das junge Mädchen erklärte ſich nach einigen 
Zögern bereit, und Bertha entfernte ſich, nach⸗ 
dem fie ihr mit kalten Lippen die Wange ge⸗ 
küßt hatte. | 

Eine Stunde fpäter ſtand der Wagen bereit, 
und gegen acht Uhr Vormittags traf Gertrud 
auf Plüskow ein. Die Baronin und ihr Sohn 
waren über dieſen frühen Beſuch einigermaßen 
erſtaunt, und der letztere ſchien wenig genelg 
das Schreiben zu öffnen. Er überwand id 
aber und zerriß den Umſchlag. Er las, ide 4 
Zittern überfiel ihn und mit verſtörter Gebak 
reichte er dann Gertrud den Brief. u“ 

„Leſen Sie!“ rief er. „Leſen Sie ſchnelln 

Der Brief lautete: * 

„Du ſagteſt, daß Du heute über meine Die 
kunft Entſcheidung treffen wollteſt; Du moſſen 
es gut, Geliebter, allein ich habe beſche den } 
ſelber über mich zu entſcheiden. Auf leicht | 
giebt es kein Glück mehr für mich; 17 ſch 
auch nicht im Jenſeits. Wenigſtens f cht 10 f 
keins Und doch war meine Schuld open 
groß. Ich will fie jedoch mit meinem eine 
büßen. Es mag ſein, daß dieſe Bae Du 
größere Sünde iſt, als die, wegen 2 den 
mich verſtoßen haſt; allein, nachdem habe, 
Sonnenſchein Deiner Liebe empfunte | mehr 
kann ich in kalter Finſterniß ferner n ch 
leben. | ie 

Dies ſoll meine Buße ſein. menen 
Morgenſonne am Himmel ſteht, will 15 ht n 
gehen zum Fluſſe. Du kennſt die = u stehen 
der Grenze von Warnitz, wo die We 4 Tagen 
und die Waſſerroſen blühen; vor zwei Dort 


werde ich Ruhe fuchen, dort meine Schul 
büßen. Wenn dieſer Brief zu Dir An 
dann find wir getrennt, unwiderruflich, wie Du 
es wünſchteſt. Nello, mein Geliebter, ich ſchreibe 
dies auf den Knieen liegend, und die bitterſten 
Thränen, die eines Weibes Auge zu vergießen 
e s Du wirſt es be⸗ 
rühren, ien et es meinen letzten Kuß. 
ello, und 
dis dus Wasser nd ich werde Dich lieben, 


vergiß nie, wie ſchwer ich ei wohl und 


ider an, das Her umkrampft 
von kaltem Entſetzen. 2 1 
der Baron. 


„Kommen Sie!“ rief er. „Kommen Sie! 
Mein Gott, es iſt zu ſpät!“ 


Die Stelle des Fluſſes, wo die Weiden 
ſtanden und die Waſſerroſen blühten, war weit 
entfernt; was half's, daß der Wagen mit feinen 
drei Inſaſſen, Gertrud, dem Baron und dem 
General Esmond, mit Windeseile querfeldein 
jagte? 

Es war zu ſpät. 

Dort, im Schilf bei den Waſſerroſen, unter 
den liſpelnden Weiden, lag ſie, das Antlitz zur 
Sonne gerichtet, ein Lächeln auf den Lippen — 


* * 
* 


Die Baronin von Rohden, ihr Sohn, der 
General und Gertrud Voßberg hielten um die 
Mittagszeit deſſelben Tages eine Berathung ab 
und kamen überein, das Andenken des Unglück⸗ 
lichen zu ſchonen und die von derſelben be⸗ 
gangene Täuſchung als ein Geheimniß vor der 
Welt zu bewahren. 

Das Land in weitem Umkreiſe gerieth in 
Beſtürzung über das ſchreckliche und unvorher⸗ 
geſehene Ende, welches die ſchöne Gräfin 
Gabriele von Hahn gefunden hatte. Man 
ſchrieb daſſelbe ſelbſtverſtändlich einem unglück⸗ 
lichen Zufall zu. Der Schmerz der Frau 
Orlich war ſo groß, daß zu befürchten ſtand, 
fie würde in den leidenſchaftlichen Aeußerungen 
deſſelben durch ihre Selbſtanklagen das Ge⸗ 
heimniß verrathen, welches, nach dem Willen 
aller Betheiligten, mit der Dahingeſchiedenen zu 
Grabe getragen werden ſollte. Dieſe Befürch⸗ 
tung aber beſtätigte ſich nicht. 

em Juſtizrath durfte der eigentliche Her⸗ 
gang jedoch nicht verſchwiegen werden. Der 
alte Herr zeigte nur geringes Erſtaunen darüber. 
Er rieth, das Kind auch ferner noch unter der 
Obhut der Frau Orlich zu laſſen, welche doch 
thatſächlich die Großmutter deſſelben ſei und 
ihm auch die größte Liebe entgegenbrachte. Auf 
dieſe Weiſe konnte die bedauernswerthe Frau 
auch auf Warnitz zeitlebens verſorgt werden. 

Das Leichenbegängniß der Gräfin Hahn 
wird in jener Gegend Mecklenburgs ſo bald 
nicht vergeſſen werden. Das unzettige Ende 
der ſchönen jungen Wittwe hatte die allgemeinſte 
Theilnahme wachgerufen, und jo war die Zahl 


derer, die ſie zu Grabe geleiteten, eine überaus 
große. 


Der Baron von Rohden war der erſte unter 
der Schaar der Leidtragenden. Er trug einen 
tiefen Schmerz zur Schau, keiner der Anweſenden 
aber ahnte die Tragödie, deren Erinnerung ihm 
im Herzen lebte. 

„Mag der Himmel mir verzeihen, wenn ich 
zu hart gegen ſie geweſen bin“, ſagte er nach 
dem Begräbniß au Fräulein Voßberg. 

Als der Juni zu Ende ging, hatte ſich eine 
Todtenſtille über das Herrenhaus und den Park 
von Warnitz gelagert. Berthas Grab war ſtets 
mit den ſchönſten Blumen bedeckt, eine Tafel 
oder Denkſtein mit ihrem Namen aber erhielt 
es nicht. 

Auch auf Plüskow war es ſehr ſtill geworden, 
denn ſein junger Herr hatte ſich wleder auf 
Reiſen begeben und die bekümmerte Baronin 
fürchtete, daß er nie wieder auf den Stammſitz 
ſeiner Ahnen zurückkehren würde. 

Gertrud Poßberg war, des Juſtizraths Vor⸗ 
ſtellungen und Rathſchlägen folgend, auf Warnitz 
geblieben und hatte wieder die Führung des 
erh und Gutsweſens übernommen; auch leitete 
ie die Erziehung des kleinen Grafen Hans, der 
ſich ihr auf das zutraulichſte und herzlichſte 
anſchloß. 

Frau Annette Voßberg genas mit der Zeit 
von ihrem Leiden und blieb ihrer Nichte eine 
Stütze und treue Beratherin. 


* * 
* 


Sechs Jahre waren ſeit Bertha's Tode ver⸗ 
gangen, da kehrte der Baron aus dem Auslande 
zurück, gerade als man ihn am wenigſten er⸗ 
wartete. 

Wieder war es Juni und wieder ſangen die 
Nachtigallen im Park zu Warnitz. 

Wieder, wie einſt, war er mit Gertrud im 
Abenddunkel hinausgegangen, um den ſüßen 
Tönen zu lauſchen; ſie weilten auf derſelben 
Stelle, wo er ſie damals ſeine ſüße einzige 
Gertrud genannt und ſie ſo zärtlich an ſich ge⸗ 
drückt hatte. Er erzählte ihr mit innigen 
Worten, wie damals die Liebe zu ihr in ihm 
zu erwachen begonnen und wie er ſich bereits 
das Glück ausgemalt, ihr Leben an das ſeinige 
ketten zu dürfen, als jenes Weib mit ihrer 
blendenden Schönheit erſchienen jet und ihm 
die Seele und die Sinne in Zauberfeſſeln ge⸗ 
ſchlagen habe. Er fragte ſie, ob ſie ihn nun noch 
ihrer Neigung würdig halten könne, und als ſie 
auf dieſe Frage tief den Kopf ſenkte, da be⸗ 
ſtürmte er ſie mit inſtändigen und zärtlichen 
Bitten, ſein Weib zu werden, und die Nachti⸗ 
gallen ſangen dazu ſo ſchmetternd und 
triumphirend, als wüßten fie bereits ganz genau, 
wie der Liebeshandel enden würde, der ſich hier 
im Dunkel des Abends und im Dufte der 
blühenden Geſträuche zutrug. 

Gertrud ließ ſich jetzt länger um ihr Jawort 
bitten, als ſie damals, an jenem andern Juni⸗ 


abend, gethan haben würde. Wohl hatte er ihre 
Liebe, dieſelbe war aber nicht mehr die heiße, 
lodernde Leidenſchaft des eben erwachten Herzens, 
ſondern die ruhigere, andauernde Neigung der 
gereifteren Jahre. 

Cs währte nicht mehr lange, da war ſie 
Baronin von Rohden auf Plüskow, zur großen 
und herzlichen Freude von Lionels Mutter, die 
bierdurch die Erfüllung eines ſchon ſeit langer 
Zeit gehegten Wunſches, einer ſchon aufgegeben 
geweſenen Hoffnung fand. — 

Der Baron iſt kein Träumer mehr; wohl 
liebt er noch immer die Kunſt, aber ſein Sinn 
iſt praktiſcher geworden und jede einzelne der 
alten, herrlichen Eichen ſeines Waldbeſtandes iſt 
ihm jetzt lieber und intereſſanter, als das ehr⸗ 
würdigſte Bildwerk der Antike. 

Ab und zu kommt ihm noch eine trübe 
Stunde, wenn er des Abſchiedsbriefes jener 
Unglücklichen gedenkt, die ihr ſchweres Ver⸗ 
gehen ſo ſchwer gebüßt; aber die dunklen Wol⸗ 
ken ziehen immer bald wieder davon, vertrieben 
durch den Sonnenſchein, mit dem ſein junges 
treues Weib ſein Leben erhellt. 

Gertrud aber weiß jetzt genau, wovon die 
Nachtigallen in den lauen Juninächten plaudern 
und ſingen. 


Mannigfaltiges. 


— Der Gemüſegenuß in Cholera⸗ 
zeiten. Ganz auffällig iſt es, wie ſtark in 
der Cholerazeit der Verbrauch an Gemüſen 
abgenommen hat; die Händler behalten auf 
Lager, was ſie haben, und ſchaffen nichts 
Neues von Gemüſen an, weil es ihnen doch nur 
verderben würde. Und nichts iſt thörichter, als 
ſich des Gemüſegenuſſes der Cholera wegen zu ent⸗ 
halten. Einmal ſind Gemüſe, weil ſie eben nur 
gekocht genoſſen werden, niemals die Träger der 
Infection, und zweitens bringt eine Nährungs⸗ 
weiſe ganz ohne oder doch mit nur wenig Gemüfe 
unbedingt Verdauungsſtörungen hervor und 
giebt ſomit gerade Anlaß zu leichterer Em⸗ 
pfänglichkeit für die Krankheit. Wer nur 
Fleiſch und Kartoffeln ißt, oder nur Wurſt, 
Speck, Brod und Kartoffeln, worauf ja Viele 
angewieſen ſind, wenn ſie ſich der Gemüſe 
enthalten, deſſen Körper entbehrt, neben an⸗ 
deren Dingen, jener Maſſen, die eine mecha⸗ 
niſche Einwirkung auf den Darm ausüben 
und ſo ein weſentliches Mittel der Beförderung 
ſeiner Thätigkeit bilden; und gerade auf die 
correcte, weder nach der einen noch nach der 
anderen Seile hin geſtörte Thätigkeit des 
Darms kommt in Cholerazeiten zur Verhütung 
des Wirkſam⸗Werdens der etwaigen Anſteckung 
Alles an! Es iſt aber nicht genug davor zu 
warnen, daß das Publikum ſich aus Furcht 
die Gemüſenahrung entzieht. Der Menſch iſt 
auf „gemiſchte Nahrung“ von der Natur an⸗ 


gewieſen, ja er kann eher noch eine Zeit lang | 


6 Uhr Abends. 


ohne Fleiſch als ohne Gemüſe exiſtiren, ohne 
körperlich und geiſtig zu verfallen; Gemüſe⸗ 
nahrung aber muß er beſonders in Zeiten 
genießen, wo es auf eine geregelte Function 
des Verdauungsapparates ankommt. Man 
laſſe alſo in dieſer Hinſicht keinerlei Verände⸗ 
rungen in ſeiner gewohnten Lebensweiſe ein⸗ 
treten. ö 

— Ein japaniſcher Billardſpieler. 
Es iſt bekannt, daß die Japaner in allen 
Beſchäftigungen und in allen Spielen, die 
Kaltblütigkeit und Präciſion erfordern, Meiſter 
ſind. Vor einigen Tagen hat ein Japaner 
in Moskau beim Billardſpiel einen außeror⸗ 
dentlichen Triumph gefeiert. Es iſt ein junger 
Profeſſor Namens Hang⸗Mang⸗Hu, der eine 
Billardpartie gewonnen hat, die in den An⸗ 
nalen des Carambolageſpiels unerreicht da⸗ 
ſtehen dürfte. Er wettete, daß er allein 
gegen drei der berühmteſten, ruſſiſchen Billard 
ſpieler den Kampf aufzunehmen und die von 
ihnen gemachten Points übertreffen würde. 
Man ſpielte bis zu 5000 Points um einen 
Einſatz von 75,000 Rubeln. 22 berühmte 
Billardprofeſſoren fungirten als Sachver⸗ 
ſtändige, und die vornehmſten Herren der 
Moskauer Geſellſchaft wohnten dem intereſſanten 
Spiele bei. Hang⸗Mang⸗Hu, der angefangen 
hatte, machte ſofort eine Serie von 1853 
Points. Die Partie dauerte von 8 Uhr 
Morgens bis nach Mitternacht mit nur zwei 
Pauſen, um 11 Uhr Vormittags und um 
6 2 Um Mitternacht hatte der 
japaniſche Billardſpieler mit 3 Points über 
ſeine Gegner den Sieg davongetragen. | 


Heiteres. 


* [Höchſte Schmeichelei. Der Landes⸗ 
vater, welcher Dilettant im Malen iſt, äußert 
ſich beim Beſuche ein»? Provinzſtädtchens dem 
Bürgermeiſter gegenüber entzückt über die um 
gebung. „Ganz einzig!“ ruft er. „Wirklich 
reizend!“ „Mit ein m Wort“, ſagt der 
Bürgermeiſter, „wie von Euer Hoheit ſelbſt 
gemalt!“ 2 

* 

* [Ein guter Kerl. „Du Frau, der Haſe, 
den der Onkel geſchickt hat, war fo vorzüglich; 8 
daß ich ihn ganz allein aufgegeſſen — vergiß 
He nicht Dich beim Onkel recht ſchön zu de? 
anken!“ 
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